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Gefährdeter Friede!
Nun werden die Ereignisse ihren Lauf nehmen . Ohne

der Öffentlichkeit das Ergebnis der Untersuchung über das
Attentat in Serajewo mitzuteilen , unternahm die öster¬
reichisch -ungarische Regierung in Belgrad -gestern abend
einen folgenschweren Schritt . Die Schüsse von Serajewo
bi ten den willkommenen Anlaß , der serbischen Regierung
die Faust auf das Auge zu drücken. Während der öster¬
reichisch - ungarische Gesandte eine Verbalnote in Belgrad
überreichte , die sehr schwere Bedingungen für Serbien ent¬
hält und die es innerhalb 48 Stunden beantworten soll, ver¬
ankern in Semlin die Donaukanonenboote und nehmen
Vrsier gegen Ue Festung Belgrad , sammeln sich an der
Grenze unaufhörlich Truppen und wird mit fieberhafter
Erle die geheime Rüstung betrieben . Der österreichischen
Presse ist ein Maulkorb vorg-ebunden worden , sie darf mili¬
tärische Nachrichten nicht mehr bringen , soweit es sich nicht
um amtliche Mitteilungen - es offiziellen Wiener Tele-
graphenbursaus handelt.

-Es besteht kein Zweifel mehr ; Oesterreich - Ungarn
oder vielmehr feine Verantwortlichen Leiter sind ent¬
schlossen, des großserbischen Maulheldentums wegen , das
zwei halbwüchsigen Jungen dis Mordwaffe in die Finger
gab , Ströme von Blut fließen zu lassen,
wenn Serbien nicht die entwürdigenden Bedingungen der
österreichisch - ungarischen Sta -atskutscher erfüllt . Aber es
handelt sich nicht um Serbien und Oesterreich-Ungarn allein.
Hinter Serbien steht Väterchen, unter dessen Pranken dis
serbische Staatsherrlichkeit nur möglich ist . Legt der
russische Bär auch jetzt seine Tatzen schützend über Serbien,
dann ist der Konflikt nicht mehr lokalisiert . Neben Ruß¬
land steht Frankreich und England , hinter Oesterreich die
Lreibundmächte Deutschland und Italien . Es steht also
nicht der Friede zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien
auf dem Spiele , nein , der Friede Europas i st auf
- as schwerste gefährdet! Die Arbeiterschaft aber
hat natürlich an den Motiven zu dem blutigen Aufeinander¬
stoßen kein Interesse . Nicht ihre Lebensinteressen sind be¬
droht , sondern nur die Interessen einer handvoll Diplo¬
maten und der morschen habsburgischen Dynastie . Aber die
sind die Knochenkeines -einzigen Arbeiters einer europäischen
Knlturnation wert.

Die gestern abend 6 Uhr in Belgrad der serbischen Ne¬
gierung vom österreichisch -ungarischen Gesandten überreichte
österreichische Verbalnote hat folgenden Wortlaut:

Die Geschichte der letzten Jahre und insbesondere der schmerz¬
lichen Ereignisse des 28. Juni hat das

Vorhandensein einer subversiven Bewegung bei Serbien

trennen. Diese Bewegung , die unter den Augen der
serbischen Regierung ent ft and, hat in der Folge jen¬
seits des Gebietes des Königreichs durch Akte des Terrorismus,
durch eine Reihe von Attentaten und durch Morde
Ausdruck gefunden. Weit entfernt , die in der Erklärung
vom 31. März 1909 enthaltenen formellen Verpflichtungen zu er¬
füllen , hat die königlich serbische Regierung nichts getan,
um diese Bewegung zu unterdrücken. Sie duldete
das verbrecherische Treiben der verschiedenen gegen die Monarchie
gerichteten Vereine und Vereinigungen , die zügellose Sprache der
Presse , die Verherrlichung der Urheber von Attentaten , die Teil¬
nahme von Offizieren und Beamten an subversiven Umtrieben.
Sie duldete die ungesunde Propaganda im öffent¬
lichen Unterricht und duldete schließlich alleManif -estationen,
welche die serbische Bevölkerung zum Hasse gegen die Monarchie
und zur Verachtung ihrer Einrichtungen verleiten konnte . Diese
Duldung , der sich die königlich serbische Regierung schuldig
machte , hat noch in jenem Moment angedauert , in dem die Er¬
eignisse des 28. Juni der ganzen Welt die grauenhaften Folgen
solcher Duldungen zeigten . Es erhellt aus den Anssagen und
Geständnissen der verbrecherischen Urheber des Attentates vom
28. Juni , daß der

Mord in Serajewo von Belgrad ausgeheckt
wurde , daß die Mörder die Waffen und Bomben , mit denen sie
ausgestattet waren , von serbischen Offizieren und
Beamten erhielten, die der Narodna Qd -brana an¬
gehörten und daß schließlich die Beförderung der Verbrecher und
deren Waffen nach Bosnien von leitenden serbischen
Grenzorganen veranstaltet und durchgeführt wurde.
Tie angeführten Ergebnisse der Untersuchung gestatten es der
kaiserlichen und königlichen Regierung

nicht , noch länger die Haltung zuwartender Langmut
zu beobachten , die sie durch Jahre jenen Treibereien gegenüber
eingenommen hatte , die ihren Mittelpunkt in Belgrad
haben und von da auf die Gebiete der Monarchie übertragen
werden . Diese Ergebnisse legen der kaiserlichen und königlichen
Regierung vielmehr die Pflicht auf , Umtrieben ein Ende zu be¬
reiten , die eine beständige Bedrohung für die Ruhe der Monarchie
bilden Um diesen Zweck zu erreichen , sieht sich die k. k. Regie¬
rung gezwungen , von -der serbischen Regierung die offizielle
Versicherung zu verlangen , daß sie die gegen
Oesterreich - Ungarn gerichtete Propaganda
verurteilt, d. h. die Gesamtheit der Bestrebungen , deren
Endziel es ist, von der Monarchie Gebiete loszulösen , die ihr
gehören , und daß sie sich verpflichtet , diese verbrecherische und
terroristische Propaganda mit allen Mitteln zu unterdrücken«

Um diesen Verpflichtungen einen feierlichen Charakter ^ zu
geben , wird die königlich serbische Regierung auf der ersten Seite
ihres offiziellen Organs vom 26 ./13 . Juli

nachfolgende Erklärung veröffentlichen:
Die königlich serbische Regierung verurteilt die gegen

Oesterreich -Ungarn gerichtete Propaganda , d . h . die Gesamtheit
jener Bestrebungen , deren Ziel es ist , von der österreichisch-
ungarischen Monarchie Gebiete loszutrennen , die ihr angehören,
und sie bedauert aufrichtig die grauenhaften Folgen
dieser verbrecherischen Handlungen.

Die königlich serbische Regierung bedauert , daß serbische

Offiziere und Beamten an der vorgenannten Propaganda teil¬
genommen und damit die fveundnachbarlichen Beziehungen ge¬
fährdet haben , die zu Pflegen sich die königlich,serbische Regierung
durch ihre Erklärung vom 31 . März 1909 feierlich verpflichtet
hatte.

Die königliche Regierung , die jeden Gedanken oder jeden
Versuch einer Einmischung in die Geschicke der Bewohner,
was immer eines Teiles Oesterreich -Ungarns , mißbilligt und
zurückweist , erachtet es für ihre Pflicht , die Offiziere und Be¬
amten und die ganze Bevölkerung des Königreiches ganz aus¬
drücklich darauf aufmerksam zu machen , daß sie künftighin
mit äußerster Strenge gegen jene Personen Vorgehen
werde , die sich -derartiger Handlungen schuldig machen sollten,
Handlungen , Lenen vorzubeugen und die zu unterdrücken sie alle
Anstrengungen machen wird.

Die Erklärung wird
gleichzeitig zur Kenntnis der königlichen Armee durch eineu

Tagesbefehl
Seiner Majestät des Königs gebracht und in den offiziellen
Organen der Armee veröffentlicht werden.

Die königlich serbische Regierung verpflichtet sich überdies:
1. Jede Publikation zu unterdrücken , die zum Hasse und

zur Verachtung der Monarchie auf reizt und deren all¬
gemeine Tendenz gegen die territoriale Integrität der letzteren
gerichtet ist;

2. sofort mit der Auflösung des Vereins Narodna Odbvana
borzugehen , dessen gesamte Propagan -damittel zu konfiszieren
und in derselben Weise gegen die anderen Vereine und Ver¬
einigungen in Serbien einzuschreiten , die sich mit der Propa¬
ganda gegen Oesterreich -Ungarn beschäftigen . Die königliche
Regierung wird die nötigen Maßregeln so treffen , daß die auf¬
gelösten Vereine nicht etwa ihre Tätigkeit unter anderen Namen
oder unter anderer Form fortsetzen;

3. ohne Verzug aus dem öffentlichen Unterricht in Serbien,
sowohl was den Lehrkörper als auch die Lehrmittel betrifft,
alles zu beseitigen , was dazu dient oder dienen könnte , die
Propaganda gegen Oesterreich -Ungarn zu nähren;

4. aus -dem Militärdienst und der Verwaltung im all¬
gemeinen alle Offiziere und Beamten zu ent¬
fernen, -die der Propaganda gegen Oesterreich -Ungarn
schuldig sind und deren Namen unter Mitteilung des gegen sie
vorliegenden Materials der königlichen Regierung bekannt zu
geben , sich die kaiserlich königliche Regierung vorbehält;

5. einzuwilligeu , daß in Serbien Organe der k. und k.
Regierung bei der Unterdrückung der gegen die territoriale
Integrität der Monarchie -gerichteten subversiven Bewegungen
Mitwirken;

6. eine gerichtliche Untersuchung gegen jene
Teilnehmer des Komplottes vom 28 . Juni einzuleiten , die sich
auf serbischem Territorium befinden . Von der k. und k. Re¬
gierung hierzu delegierte Organe werden an . Len bezüglichen
Ermittelungen teilnehmen;

7. mit aller Beschleunigung die Verhaftung des
Majors Voja Taukkosic und eines gewissen Milan
Ciganovic, serbischen Staatsbeamten , vorzunehmen , welche
durch die Ergebnisse der Untersuchung kompromittiert sind;

8. durch wirksame Maßnahmen die Teilnahme der serbi-
erwissen , deren Ziel es ist , von der österreich -ungarischen Mo¬
narchie gewisse Teile ihres Gebietes loszu-

FerrMeLsn.
Der- HageftsLZ.

Erzählung von Adalbert Stifter.
8) -

Attm -a-ning ist der letzte Ort des Hügellandes , wo es an
das Hochgebirge stößt. Seine hellgrünen Bäume , die nahen
Gebirge , sein spitzer Kirchturm und die sonnige Lage machen
es zu dem lieblichsten Orte , den es -nur immer auf unserer
Erde geben kann.

Viktor blieb bis gegen vier Uhr an seinem Gassen¬
tischchen — welcher Gebrauch ihn sehr freute — sitzen und
ergötzte sich an dem Anblicke dieser hohen Berge , an ihrer
schönen blauen Farbe und an -den duftigen wechselnden
Lichtern darinnen . Dergleichen hatte er nie in seinem Leben
gesehen. Was ist der größte mächtigste Berg seiner^Heimat
dagegen ? Als es vier Uhr schlug und die blauen schatten
allgemach längs ganzer Wände niedersanken und ihm die
früher geschätzten Fernen derselben wunderlich verrückten,
fragte er -endlich, -wo hinaus die Hut liege.

„Da oben am See, " sagte der Wirt , indem er ans dis
Oefsnung zeigte , auf welche -Viktor am Nachmittage so oft
hingesehen hatte.

„Wollt Ihr denn heute noch in die Hul ? " fragte er
nach einer Weile.

„Ja, " sagte Viktor , „und ich will die jetzige kühle Abend¬
zeit dazu benutzen.

"

„Da müßt Ihr nicht säumen, " erwiderte der Wirt , „und
wenn Ihr niemand andern habt, " so will Euch meinen

Buben durch das Holz geben, daß er Euch dann weiter
weise.

"
Viktor meinte zwar keines Führers zu bedürfen ; denn

die Bergmündung stand ja so freundlich und nahe drüben:
aber er ließ es dennoch geschehen und richtete indessen seine
-hingelegten Reisesachen in Ordnung.

Seltsam war es ihm auch, daß die Leute , wenn sie von
der Hul sprachen, immer „oben" sagten , während für seine-
Augen die Berge dort so duftschön zusammengingen , daß er
den Wasserschein tief unten - liegend erachtete ; obwohl er
anderseits auch sah , daß die Asel -gerade von jener Gegend
springend und schäumend gegen Attm -a-ning daherkam.

„ Geh'
, Rudi , führe den Herrn da auf den Hals hinauf

und zeige ihm dann in die Hul hinunter, " rief der Wirt in
das Haus hinein.

„Ja, " tönte eine kindliche Stimme heraus.
Alsbald kam auch ein blondhaariger , rotbäckiger Bube

znm Vorscheine, sah Viktor -mit freundlichen blauen Glotz¬
augen -an und sagtest „So gehe, Herr ."

Viktor hatte seine Rechnung berichtigt und war zum
Ausbruche fertig . Gleich von der Wirtsgasse aus verließ der
Knabe mit ihm die Straße und führte ihn seitwärts auf
einem steinigen Wege zwischen dichte, riesig große Eichen und
Ahornen hinein . Der Weg ging bald bergan und Viktor
konnte -manchmal durch die Wipfel der nach abwärts stehen¬
den Bäume auf die Bergeslasten hin -a-ussehen , -die immer
ernster zusammenrückten und desto -dunkler wurden , je tiefer
die Sonne stand und die auch ein desto schöneres Blau ge¬
wannen , je glänzender und schimm-eriger der Strahl des
Abends das grüne Laub der Bäume an seiner Seite färbte.
Endlich wurde -der Wald ganz dicht, das Laubholz verlor sich
und die zwei Wanderer gingen in struppigem, -undurchsichti-

l -gern Nadelwalde hin , der nur zuweilen durch herabgehende
! erstarrte Steinströme unterbrochen war . Viktor hatte von

Attmaning aus den Wald gar nicht gesehen und hätte nie
geglaubt , daß eine solche Wildnis zwischen ihm und dem
schönen Wasserblitz liegen könne, der so nahe heraus ge¬
grüßt hatte . Immer -gingen sie fort . Stets glaubte Viktor
jetzt werde man bergab steigen , aber der Weg wickelte sich
längs eines Hanges fort , der sich immer selber gebar, als
rückte der Wald hinaus und schöbe -auch den See vor sich her.
Der Knabe lief barfuß auf dem spitzigen Stein -gerölle neben
ihm . Endlich, da fast zwei Stunden vergangen waren , blieb
der klsme Führer stehen und sagte : „ Da ist der Hals . Wenn
du jetzt diesen Weg da , nicht den andern , hinuntergehst,
nämlich an dem Bilde des gemarterten Gilbert vorbei und
um das Seeeck herum , wo die vielen Steine herabgefallsn
sind, da wirst du Häuser sehen, die sind die Hul . Schau-e
nur immer durch die Zweige hinaus , daß du das Wasser
siehst , weil auch ein Weg in den Afelschlag -geht, der wäre
gefehlt.

"
Diese Worte sagte der Knabe und nachdem er von Viktor

einen Lohn empfangen hatte , lief er desselben Weges zurück,
den er den Jüngling hera -ngesührt hatte.

Der Platz aber , von dem der Knabe so unbe-achtend weg¬
lief , als wäre er eben nichts , war für Viktor von der uner¬
wartetsten Wirkung . Die Gebirgsleute nennen häufig einen
„Hals " einen mäßigen Bergrücken , der quer zwischen höheren
läuft und sie verbindet . Da er immer auch zwei Täler
-scheidet , so geschieht es nicht selten , daß, wenn man von dem
emen langsam hinansteigt , man plötzlich ohne Erwartung
den überraschendsten Ueberblick in Las -andere hat . So war
-es auch hier . , Der Wald hatte sich auseinandergerissen , der
See lag dem Jünglinge zu Füßen und -alle Berge , die er



scheu Behörden cm dem Einschmuggelvon Waffen und Ex-
pbHv-Körpevn üben die Grenze zu verhindern. Jene Organe
des Grenzdienstes von Schabah und Lozniccr, die den Ur¬
hebern des Verbrechens von Serajewo bei dem Uebertritt über
die Grenze behilflich waren , aus dem Dienst zu ent¬
lassen und streng zu bestrafen;

9. der k. und k. Regierung Aufklärungen zu geben über die
nicht zu rechtfertigenden Aeusterungen höherer serbischer
Funktionäre in Serbien und im Auslande, die ihrer offiziellen
Stellung ungeachtet, nicht gezögert haben, sich nach dem Atten¬
tat vom 28. Juni in Interviews in feindlicher Weise gegen
Oesterreich -Ungarn auszusprechen;

10. die k. und k. Regierung ohne Verzug von dew
Durchführung der von den vorigen Punkten zusammengefatzten
Maßnahmen zu verständigen.

Die k. und k. Regierung erwartet die Antwort der königlichen
Negierung spätestens bis Sonnabend , den 28 . dieses
Monats , 6 Uhr nachmittags.
Ein Memorandum über die Ergebnisse der Untersuchung von

Serajewo,
soweit sie sich auf die in Punkt 7 und 8 genannten Funktionäre
beziehen , ist dieser Note beigeschlossen.

Die bei dem Gerichte in Serajewo gegen den Princip und
Genossen wegen des am 28 . Juni d. I . begangenen Meuchel¬
mordes bzw . wegen Mitschulds hieran anhängliche Strafunter¬
suchung hat bisher zu folgenden Feststellungen geführt:

1 . der Plan , den Erzherzog Franz Ferdinand wahrend seines,
Aufenthaltes in Serajewo zu ermorden, wurde in Belgrad van
Princip, Nedeljko Gabrinovic, einem gewissen Milan Cigcmovic
und Trifko Grabez unter Beihilfe des Majors Tank-
kosic ausgeheckt.

2. Die sechs Bomben und vier Browningpistolen, deren sich
die Verbrecher als Werkzeuge bedienten, wurden dem Princip,
Gabrinovic und Grabez in Belgrad von einem gewissen Milan
Ciganovic und dom Major Tankkosic verschafft und übergeben.

3. Die Bomben sind Handgranaten, die dem Waffendepotder
serbischen Armee in Kragnjevac entstammen.

4. Um das Gelingen des Attentates zu sichern, unterwies
Milan Cigcmovic den Princip , den Gabrinovic und den Grabezin der Handhabung der Granaten und gab in einem Walde nahe
dem Schrehfelde von Topschider dem Princip und dem Grabez
Unterricht im Schießen mit Browning-Pistolen. Um dem Prin¬
cip, Gabrinovic und Grabez den Uebergang über die bosnisch-
herzegowinische Grenze und die Einschmuggelungihrer Waffen
zu ermöglichen , wurde ein ganz geheimes TrcmsportshstemdurchMilan Cigcmovic organisiert . Der Eintritt der Verbrecher samt
ihrer Waffen nach Bosnien und der Herzegowinawurde von den
Grenzhcrnptlenten von Schabatz (Rade Popovic ) und Loznica,
sowie von den Zollbeamten Rnbivoj Grbic von Loznica mit Bei¬
hilfe mehrerer anderer Personen durchgeführt.

Politische Ririrdschnit.
Rustringen, 24 . Juli.

Rcichstagsstichwahlergebnis in Labiau -Wehlau . Bei
der gestern stattgefundenen Reichstagsstichwahl im Wahl¬
kreise Labiau - Wehlau erhielten Bürgermeister Wagner (F.
Vol-ksp .) 9072 Stimmen , während auf den konservativen
Kandidaten Amtsrat Schrewe 7650 Stimmen entfielen.
Zehn Stimmen waren ungültig . Der Fortschrittler Wagner
ist demnach gewählt , allem konservativen Wahlterror zum
Trotze.

Nochmals der Charlottenburger Denkmals -Prozeß . Wie
wir bereits berichteten , war außer gegen den Redakteur Ge¬
nüssen Hacke in Bayreuth auch gegen die Genossen Groger
und Pagels als Sekretäre des Sozialdemokratischen Zentral¬
wahlvereins für Teltow -Bseskow ein Verfahren wögen „un¬
erlaubter Kollekte" eingeleitet worden . — Die Straftat
sollw durch eine Veröffentlichung im Juni d . I . begangen
worden sein , in welcher gebeten wurde , alle freiwilligen
Spenden für die unschuldigen Familienangehörigen der in
jenem Prozeß Verurteilten an Alex Pagels , Berlin E 68,
Lindenstraße 3, senden zu wollen . — Wir wiesen damals
bereits darauf h-m , daß durch die Einleitung dieser Ver¬
fahren unser christlicher Staat wieder einmal recht treffend
charakterisiert werde . Nun scheinen dem K. Amtsanwalt in
Bayreuth selbst langsam Bedenken auszusteigen , denn er hat
in den letzten Tagen dem Genossen Pagels die Mitteilung
Zugchen lassen, daß er das Verfahren gegen ihn wegen
Übertretung der Art . 52 und 63 des Polizeistraisg-esetzbnch-es
eingestellt habe . — Hoffentlich macht die staatsanwaltliche
Einsicht weitere Fortschritte / scdaß auch gegen die übrigen
Angeklctzten das Verfahren unterbleibt.

Von dem flachen Lande und -Attmaning aus schon gesehen
hatten , standen nun um das Wasser herum , so stille, klar und
nahe , Laß er danach langen zu können vermeinte — aber
dennoch waren ihre Wände nicht grau , sondern ihre Schluch¬
ten und Spalten waren von einem luftigen Blau umhüllt
und die Bäume standen wie kleine Hölzlein darauf , oder
waren an anderen gar nicht sichtbar, die schier mit einem
ganz geglätteten Rande an dem Himmel hinstrichsn.

Nicht ein Häuschen , nicht einen Menschen, nicht ein ein¬
ziges Tier sah Viktor . Der See , dm er von Attmaning aus
als Weiße Linie gesehen hatte , war hier weit und dunkel,
nicht leinen einzigen Lichtfunken , sondern nur das Dämmern
der Schleiermauern , die ihn umstanden , gebend ; und cm
den fernen Ufern lagen lichte Dinge , die er nicht kannte und
die sich bloß in den ruhigen Wassern spiegelten.

Eine Weile stand Viktor und betrachtete das Ding . Er
empfand den Harzduft und hörte aber nicht das Wehen des
Nadelwaldes . Von Regung war gar nichts Zu verspüren und
man müßte nur das Weiterrücken des späten Lichtes rechnen,
das an dem Schwungs der Wände hinüberging und sich die
farbmkühlen Schatten folgen ließ.

Fast Furcht vor dieser Größe , die ihn hier umgab , im
Herzen tragend , machte sich Viktor daran , seinen Weg weiter
zu verfolgen . Er ging den Pfad , den ihm der Knabe ge¬
zeigt hatte , hinunter . Die Berge sanken allgemach m dm
Wald , die Bäume nahmen ihn wieder auf und wie es schon
aus dem Halse gewesen war , daß der flachs See gleichsam
die Berge , die er säumte , hinauszurücken schien , damit das
Auge das zarte Dustbild schauen könne, das sich von dem
Grün derTcmnennadeln hinauswarf,so blickte auch hier immer
das dämmerige Gewebe von Berg und Wasser links durch
die Baumäste herauf . So wie >er beim Hinausgehen gemeint
hatte , der Berg nähme kein Ende , so ging er nun auch
wieder unaufhörlich und sachte hinunter. Stets hatte er

vom Tage.
Der österreichisch-ungarische Gesandte hat gestern abend im

Aufträge seiner Regierung in Belgrad eine Verbalnote über¬
reicht, die von Serbien die Erfüllung schwerer Bedingungen
fordert.

s-

Bei der Reichstagsstichwahl in Labiau -Wehlau wurde gestern
der Kandidat der fortschrittlichen Volkspartei , Bürgermeister
Wagner , gegen den konservativen Amtsrat Schrewe gewählt.

»
Der Prozeß gegen dm falschen Bürgermeister Dr . Alexander,

der in Wirklichkeit Thormann heißt , ist dem Kösliner Schwur¬
gericht überwiesen worden und kommt im September zur Ver¬
handlung.

q-
Die albanischen Aufständischen haben in einer Note an die

Vertreter der Mächte erneut die Entfernung des Fürsten ge¬
fordert und mit einem Massakre in Durazzo gedroht, wenn die
fremde » Kriegsschiffe auf sie schießen sollten.

Die sozialdemokratischen Abgeordneten Sachsen -Mei¬
ningens und die Verfassung . Unsere Genossen im Landtags
Sa -chsen -Merningens haben es abgelehnt , die „Huldigung"
-der Landtagsabgeordneten vor dem neuen Herzog mitzu-
ma-Hen ; ja , sie protestierten lebhaft gegen diese „Sitzung"
des Landtages im Schloß des Fürsten , da sie in der Ver¬
fassung und in der Geschäftsordnung eine Begründung der
Sitzung nicht finden können. Der Land-tagspräsident Wider-
Krach dieser Ansicht und die Philister aller Grade behaupten,
die sozialdemokratischen Abgeordneten Sachsen-Meiningens
haben sich in Widerspruch zur Verfassung und zur Geschäfts¬
ordnung des Landtages gesetzt . Wie steht es nun damit?
Diese Frage untersucht jetzt eingehend in einem längeren
Artikel im Saatfelder Volksblatt Genosse Arthur Hofmann,
Reichstagsabgeordneter für Schwarzburg -Rudv-Istad-t . Er
kommt nach gründlicher Widerlegung aller Einwänds der
Gegner der Sozialdemokratie zu folgendem Schluß : „Hätte
es sich am 13 . Juli um eins Landtagssitzung gehandelt , dann
galt für Liefe nicht das Hofzeremoniell , sondern Versasfungs-
ge -mäß die Geschäftsordnung des Landtages . Diese aber war
-außer Kurs gesetzt ! Deshalb war das , was sich da im
Marmorsaale zu Meinigen -abspi-elte, -eine reine private An¬
gelegenheit des Hofes , an der teilzunehmen gesetzlich nie¬
mand verpflichtet ist. Am wenigsten aber Leute , die in der
Monarchie absolut nicht den Gipfel einer -vernünftigen
Kultur erblicken können.

" , - .
Den Muckern zur Kenntnisnahme ! Die Mucker und

Reaktionäre schicken sich zurzeit wieder an , der Großstadt
Berlin neue Zwangsmaßnahmen anszuhängen . Sie wollen
u . a . die Polizeistunde verkürzen . Diese Maßnahme be¬
gründen sie mit dem Hinweis , -daß die Verderbnis der Groß¬
stadt sich immer stärker bemerkbar mache. So manche Zahlen
sprechen aber gegen die Richtigkeit dieser Annahme der
Reaktionäre . So sind die Berichts über dis Kriminalität
der Jugendlichen Berlins in dieser Beziehung interessant.
Während die Krim -nalität der Jugendlichen im deutschen
Reiche -alljährlich im Wachsen begriffen ist , konnte beim
Amtsgericht Berlin - Mitte , vor dessen Forum Kinder , der
Arbeiterviertel des Ostens und Nordens a-bgeurteilt werden,
eine ständige Abnahme festgestellt werden . Im Jahre 1910
standen dort zur Anklage 1834 Jugendliche unter 18 Jahren,
nn Jahre 1912 sank die Zahl -auf 1501, und im Jahre 1913
auf 1292. Von den 1292 Kindern stammten 476 von Eltern,
die keinen gemeinsamen Haushalt mehr führten , oder waren
Kinder , deren Mütter verwitwet , geschieden , -ehsverlassen
waren oder von ihrem Manne getrennt lebten ; ein kleiner
Teil war ganz verwaist und eine stattliche Zahl entfiel auf
di -e ^Kinder unehelicher Geburt . Vorbestraft waren 248
Kinder im Jahre 1910 ; diese Zahlen verminderten sich 1912
auf 199 und 1913 auf 143 . — Zu -diesem günstigen Resultat
dürfte die von der Arbeiterschaft eingesetzte Kinderschutz¬
kommission ihren erheblichen Teil beigetragen haben.

Die Fußangeln im Spionagegesetz. Wir wiesen bereits
bei der Beratung des Spionagegesetzentwurfs -auf die für

den See zur Linken , als sollte er die Hand eintanchen können
und stets konnte -er ihn nicht erreichen. Endlich wich der
letzte Baum hinter ihm zurück und er stand wieder unten
-cm der Asel, wo sie eben den See verließ und durch steil-
rechtes Geklippe sorteilte , nicht einmal einen handbreiten
Saum lassend, daß man einen Pfad für wandelnde Menschen
anlegen könnte . Viktor meinte hundert Meilen von Att¬
maning entfernt zu sein , so einsam war es hier . Nichts
war da, als er und das flachs Wasser, das sich unaufhörlich
und brausend in die Asel hinausleerte . Hinter -ihn : stand
der grüne stumme Wald , vor ihm war die schwanke Fläche,
geschlossen durch -eine blaue Wand , die sich tief ins Naß zu
erstrecken erschien. Das einzige Werk von Menschenhand
sah er in dem Steg , der über -die Asel lag und in einem'
Wasserbeschla-ge , durch den sie hindurch mußte . Langsam
ging er über den Steg und der Spitz mäuschenstille und
zitternd hinter Hm her . Jenseits -gingen sie aus Rasen¬
grund neben Felsen . Bald war auch -der Platz zu erkennen,
von dem der Knabe gesprochen hatte : eine Menge -durch¬
einander geworfener Steine lag herum und erstreckte sich in
den See hinaus , daß man leicht erkennen konnte, hier mochte
ein Bergsturz stattgefunden haben . Viktor bo-g um eine
scharfe Bergecke und sogleich lag auch die Hul vor ihm : fünf
oder sechs graue Hütten , die nicht weit entfernt ans dem
Seeufer hinstanden und von hohen grünen Bäumen um¬
geben waren . Auch der See , den ihm die vovspringende
Ecke früher verdeckt hatte , erweiterte sich hier und manche
Berge und Wände , die sich Hm entzogen hatten , standen
Wieder -da.

Als Viktor zu den Häusern gekommen war , sah er , Laß
jedes mit einem Schuppen in den See hinausging , unter
welchem angebundene Kähne lagen . Eine Kirche iah er
nicht, aber aus einer der Hütten war ein Türmchen ans vier
rot angestrichenen Pfählen , zwischen denen eine Glocke hing.

,Mt hiM nicht ein OH , der Klause heißt?" fragte er

die Presse besonders gefährlichen Stellen hin . Wie recht wir
hatten , beweist jetzt wieder die Warnung des Berliner
Polizeipräsidiums an die Presse : „In letzter Zeit mehrfach
wahrgenommene Pressenachrich-tsn über die Festnahme von
Personen , die sich des Verrats militärischer Geheimnisse
ichuldig gemacht haben , lassen einen Hinweis aus Z 11 des
neuen , Spionagegesetzes vom 3 . Juni 1914 angezeigt er¬
scheinen. Hierin ist — unter gewissen Einschränkungen —
jede Veröffentlichung über Verstöße gegen dieses Gesetz
unter Strafe gestellt , sofern nicht die Behörde , welche die
Ermittelungen leitet , die Erlaubnis erteilt hat , den in Frage
kommenden Fall in du Qeffentlichk-eit zu bringen .

" — Auch
in anderen Städten sind nach uns gewordenen Mitteilungen
ähnliche Warnungen an die Presse ergangen . Das ist nichts
anderes , als eine Stellung der Presse unter die Zensur der
Polizei . Fast jeder Tag -bringt Spionageve -rhastungen , so-
Laß die Bestimmungen , nach welchen die Verhaftungen vor-
genommen werden , für die Oeffsntlichkeit geradezu gemein¬
gefährlich genannt werden müssen. Und Wenn Meldungen
über Verhaftungen nicht mehr der Oeffentlichkeit mitgeteilt
werden sollen , so bedeutet das eine Unterbindung der Kritik
der leidigen Zustände . Im Grunde genommen handelt -es
sich also jetzt um -einen Kampf gegen die Beschränkung der
persönlichen Freiheit der Staatsbürger.

In verschiedenen anderen Gegenden ist die Presse nicht
crst gewarnt worden , sondern der Staatsanwalt ist gleich
wegen harmloser Verhaftu -ngsnotizsn mit -dem Z 11 des Ge¬
setzes vom 3. Juni gegen die verantwortlichen Redakteure
losgegangen . Nach Len gesetzlichen Bestimmungen sind
diese nun nicht einmal berechtigt, vor Eröffnung des Haupt-
Verfahrens davon Mitteilung zu machen. .

Kein Staatsarbeiterrecht . Wiederholt haben die Stajats-
arbeiter die Schaffung eines Staatsarbeiterrechts gefordert.
Sie vertreten den Standpunkt , daß die Reichsgesetzgebung
hierzu verpflichtet wäre , da sie auch auf ähnlichen Gebieten
durch die sozialpolitische Gesetzgebung eingsgrisfen hat . So
fordern z . B . die Arbeiter der Staatseis -enbahnverw -altungen,
daß sie für die -ihnen versagte gesetzliche Wohltat der Ge¬
werbeordnung aus aüdere Weise durch die Gesetzgebung be¬
rücksichtigt werden müssen. Vor -allem legen die Staats¬
arbeiter Wert aus eine völlige Klarstellung ihres persön¬
lichen Verhältnisses zu ihren Vorgesetzten Behörden .

.
Die

Zahl der Staatsarbeiter im deutschen Reich beläuft sich auf
zirka 800 000, -also ein sehr großer Personenkreis , der an der
Schaffung eines Staatsarbeiterrechts interessiert ist . Dis
Verbündeten Regierungen sind, wie die Mein . -Westfäl . Ztg.
mitzutsi -len weiß , nach langen Erwägungen zu einem ab¬
lehnenden Bescheid gekommen. Die Rsichsregierung beab¬
sichtigt nur , dem Reichstag eine Denkschrift v-orzulegen , in
der das gesamte Material und die Stellungnahme der
Bundesregierungen zur Darstellung gebracht wird . Mit
dieser Denkschrift ist -den Staatsarbeitern wenig geholfen , sie
werden nach wie vor ihre Forderungen anfrechtsrhalten.

Die Muttersprache verboten . Der Dallwitzkurs in Eksaß-
Lothringen zeitigt die unglaublichsten Blüten . Laut Mel¬
dung aus -Straßburg wurde neuerdings wiederholt die An¬
weisung an die elsässischen Truppen aus -gegeben, die Sol¬
daten sollen nicht französisch sprechenund die Lokale meiden,
in denen das Journal d 'Alsace-Lorrain und der Nonvelliste
ausliegen . — Ein Verbot der Muttersprache bildet doch den
Gipfel -dessen, was sich der Militarismus in den Reichslanden
leisten kann . Während dis Dichter die Muttersprache in den
höchsten Tönen besingen, versucht man hier , sie mit einem
Federstrich aus der Welt zu schaffen. Wieviel Haß und Er¬
bitterung wird Wohl dieses Verbot erzeugen?

Die Antwort des Zaberner Gemeinderats . Der Ge¬
meinderat von Zabern beabsichtigt, dem nichtbe-stätigten
Bürgermeister Knöpfler in cmbetracht seiner großen Ver¬
dienste um die wirtschaftliche Entwicklung Zaberns während
seiner Amtsperiode -das Ehrenbürg -errecht zu verleihen . —
In diesem Falle bedarf es der Genehmigung durch die Re¬
gierung nicht, da sie hier nichts zu sagen hat . Bekanntlich
wurde dem Krsisdirektor Wahl bis Annahme des Ehr -en-
bürgerrechts von Zabern nicht -genehmigt.

einen Greis , den er gleich an der ersten Hütte unter der Tür
sitzen fand.

„Ja, " erwiderte der Greis , „aus der Insel ist dis
Klause .

"

„Könnt Ihr mir nicht sagen, wer mich dahin überführen
möchte? "

„Jeder Mensch in der Hul könnte Euch hinüberführ -en .
"

„Also könntet Ihr es auch tun ? "

„Ja — aber Ihr werdet nicht ausgenommen ."

„Ich bin in die Klause bestellt und werde erwartet ."

„ Wenn Ihr Geschäfts dort habt und bestellt seid, da ist
es anders . Fahrt Ihr gleich wieder zurück ? "

„Nein .
"

„So wartet hier ein wenig .
"

Nach Liesen Worten ging -der Alte in dis Hütte hinein,
von der -er bald wieder -in Begleitung eines jungen , starken,
rotwangigen Mädchens zurückkam, das sich daran machte,
mit ihren entblößten Armen einen Kühn weiter in das
Wasser hinauszuschieben , wahrend der Alte seinen Rock -an¬
zog und zwei Ruder hevbeitrug . Man hatte für Viktor
einen hölzernen Le-Hnsitz ans dem Kahne befestigt , aus den
er sich niederli -eß , sein Ränzlein neben sich legend und -den
Kopf des Spitzes haltend , der sich gegen seinen Schoß
schmiegte. Der Alte hatte verkehrt sitzend am Schiffs¬
schnabel Platz genommen und das Mädchen stand im Hinter¬
teile , das Ruder in der Hand haltend . Gleichzeitig von
-beiden geschah der erste Schlag ins Wasser, der Kahn tat -einen
Stoß , glitt in die Weichen Finten -hinaus und schnitt bei
jedem Ruderschlage ruckweiseweiter in die dunkl-er werdende
säuselnde Fläche. Viktor war nie auf einem so großen
Wasser gefahren . Das Dorf zog sich zurück und die Wände
um den See begannen sehr langsam zu wandern . Nach einer
Weile streckte sich eine buschige Laüdzunge hervor und wuchs
immer mehr -in das Wasser.

(Fortsetzung folgt .)



Albanien.
Dis Aufständischen haben den Gesandten der Mächte in

einem Briese mitgeteilt , Laß sie, um einen Bürgerkrieg zu
vermeiden, Entfernung des Fürsten vom albanischen Throne
fordern . Andernfalls drohen sie , Durazzo zu zerstören.
Sollten die Schiffe aus sie schießen, würden sie gezwungen
fein , keinen Einwohner der Stadt zu schonen. Die Auf¬
ständischen fordern Antwort in kürzester Frist . Dieser Brief
trägt im Gegensatz zu den anderen die Unterschrift der
Notabel-n der Aufständischen. Eine neue Bekanntmachung
ruft die ganze Bevölkerung auf , auch heute an den Ver¬
schanzungen zu arbeiten.

LskttLss.
Rüstringen, 24 . Juli.

Ei « großkapitalistischer Schiffahrtsbetrieb.
Ein solcher ist der Nordd . Lloyd . Sein Vorhandensein

Und seine Entwicklung legt Zeugnis ab von der Leistungs¬
fähigkeit der kapitalistischen Betriebsweise und gibt die Er¬
klärung für das Verschwinden der kleinen Reedereien , das
Verschwinden der Weser-Handelsflotten , ob ihre Heimat im
Bremer , Oldenburger oder hannoverschen Gebieten war.
Die vielleicht zu tausenden zählenden hölzernen und eisernen
Segelschiffe dieser Flotten , die auch alle Meere befuhren,
find , um ein Bild zu gebrauchen, verschwunden in den
Riesenleibern der Schiffskolosse des Nordd . Lloyd.

Wenn man das Wesen der kapitalistischen Entwicklung
studieren will , hat man am Nordd . Lloyd gute Gelegenheit.
Seine Licht- und seine Schattenseiten tun sich dem Beob¬
achter kund. Wir sehen die riesengroße Entwicklung und
Bedienung des Weltverkehrs durch diese großen Schiffahrts¬
gesellschaften, wie der Lloyd eine ist, die dadurch wieder be¬
dingte Entwicklung der Industrie , denken wir nur an die
Schiffbauindustrie und den Kohlenbergbau . Wir sehen aber
auch die Einflüsse der Kapitalmagnaten auf den Gebieten
des staatlichen und sozialen Lebens , vor allem die soziale
Unfreiheit der in den Riesenbetrieben Angestellten und
Dienenden.

Diejenigen , welche vom Abendschein der Idylls der
kleinbürgerlichen Produktions - und Betriebsweise ge¬
blendet sind, mögen den Untergang dieser und die Nissen¬
entwicklung des Kapitalismus bedauern , wir Sozialisten
haben dazu keinen Anlaß . Wir sehen darin die notwendige
Voraussetzung des . Sozialismus , das Morgenrot füx die Pro¬
duktion durch die Gesellschaft für die Gesellschaft.

Man rühmt dem Norddeutschen Lloyd nach, daß seine
Verwaltung immer sehr vorsichtig gewesen sei und jetzt erst
recht sei , um in die zerstörenden Gefahren , welche der groß¬
kapitalistische Betrieb , allzu gewagte Unternehmungslust,
Spekulation , allgemeine Wirtschaftskrisen , kriegerische Ver¬
wicklungen, mit sich bringen, - nicht Zu geraten . Die Kapita-
listengessllschaft des Nordd . Lloyd hat nicht immer diesen
Gefahren entrinnen können. Im Jahre 1908 saß sie mitten
drin und erlitt eine bedenkliche Erschütterung . Dis Jahres¬
rechnung schloß einem Geschäftsverlust von 17,65 Mill.
Mark . Der Lloyd hatte seine ganzen Reserven aufgezehrt.
Seine Aktien notierten an der Börse 82,30 Prozent.

In einer Besprechung des Geschäftsabschlusses des Nordd.
Lloyd für 1913 in der Weserztg . werden als Hauptursachen
die furchtbare amerikanische Krisis und den d̂adurch be¬
dingten Ausfall der Beförderung von 185 000 Personen von
Europa nach dem gelobten Lande Amerika angegeben . Der
Abschlußdes Jahres 1913 zeigt , daß der Norddeutsche Lloyd
wieder aus diesem Strudel herausgekommen ist . Die
günstige Entwicklung der allgemeinen Verhältnisse , im be¬
sonderen dis Steigerung des deutschen Außenhandels und
die Auswandererbewegung , sowie eine kluge tatkräftige
Leitung im Gegensatz zur Zeit von 1908 hätten den großen
Aufschwung, den das Geschästsergebnis von 1913 anzeigt,
verursacht. Die geschicktesten Dirigenten im kapitalistischen
Wirtschaftsleben sind sehr häufig die Blindesten gewesen,
um Erschütterungen desselben , die wie Naturgesetze sich vor-
bereiten , zu erkennen. So mag auch die Hoffnung , die in
dem angezogenen Artikel zum Ausdruck kommt, daß die
Herrlichkeit nun so weiter gehen wird , auf sich beruhen . Für
uns soll es heute nur darauf ankommen , unseren Lesern von
dem Stand des großkapitalistischen Schisfahrtsunternehmens
einen Begriff zu geben.

Der Norddeutsche Lloyd hat jetzt 116 Seedampfer bei
e

' nsm Anschasfungswert von 332,55 Mill . Mark mit 147,27
Mill . Mark zu Buche stehen. Von 1908 bis 1913 sind die Ab¬
schreibungen von 116,3 Milionn aus 186,28 Millionen ge¬
stiegen. Die 116 Ssdampfer haben einen Raumgehalt von
707 000 Registertons ( 1 Registertonne ---- 1000 Kilogramm ) ,
dazu kommen noch die im Bau begriffenen Schisse, so daß
die Bilanz für 1913 abschließt mit einem Wert der Schisse
in Höhe von 283,01 Millionen Mark und einem Rvumgehalt
derselben Von 982 951 Registertons . Die Bilanz von 1908
wies einen Schiffswert auf in Höhe von 293 Millionen Mk.
mit nur 764 468 Tonnengehalt.

Das Aktienkapital der Gesellschaft beträgt unverändert
125 Millionen Mark , während die Konkurrenzgesellschaft,
die Hapag , wie man dis Hamburger Paket -Aktiengesellschaft
nennt , mit einem Aktienkapital von 180 Millionen Mark
arbeitet . Der Anleihebestand ist von 76,03 Millionen im
Jahre 1908 auf 67,65 Mark heruntergegangen . Der Betriebs¬
überschuß ist in der Zeit von 1908 bis 1914 von 9,02 Mill.
auf 60,96 Millionen gestiegen.

Mit der Dividendenoerteilung ist die Gesellschaft seit
1908 sehr vorsichtig vorgegangen . Für das Jahr 1913 sind
Ion einem Bruttoüberschuß von 60,96 Millionen für Divi¬
dende 10 Millionen -- 8 Prozent , allerdings noch ein ganz
hübscher Entbehrungslohn für die Aktionäre , ausgegeben
worden . Entsprechend ist auch in Len vorhergehenden
Jahren verfahren worden. Alle übrigen Ueberschüsse sind zu
Abschreibungen, zur Beschaffung der Reserve und für den
Erneuerungsfonds verwendet worden . Die Gesellschaft hat
einen Versicherungsfonds für ihre Schiffe von 21,36 Mill.
Mark.

Von dem Umfang der Entwicklung und dem Einfluß
der Kapitalsgesellschaft bekommt man auch einen Begriff,
K>KM MW, Mt , Laß der Norddeutsche Lloyd 17,06 Millionen !
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in Staatspapieren und in Aktien fremder Schiffahrtsgesell¬
schaften angelegt hat und mit 31 Millionen Mark bei
anderen Unternehmungen beteiligt ist. Hier kommt der Be¬
sitz und Betrieb von Kohlenbergwerken in Frage . So bes¬
treikstder Lloyd mit der Firma Krupp zusammen die Kohlen¬
zeche Emscher-Lippe . Bei der Industrialisierung des
Bremer Gebietes ist der Norddeutsche Lloyd ganz hervor¬
ragend beteiligt . Er dürfte bei den großen Schiffsbauwerften
beteiligt sein.

Auf die weitere Entwicklung dieses großkapitalistischen
Schiffahrtsbetriebes sind die eingangs angeführten Momente
maßgebend. Dazu kommt noch die Wirkung neuer Handels¬
verträge , der Panamakanal und die Gestaltung der Inter¬
essengemeinschaftmit der Hapag . Man sprach eine Zeitlang
viel von einer Verschmelzung der beiden großen deutschen
Schiffahrtsgesellschaften . Jetzt ist es wieder still darüber
geworden.

» *

Zweierlei Maß . Unter dieser Spitzmarke gibt die Ver¬
waltung der Leipziger Lebensversicherungs -Gesellschaft dem
preußischen Oberregierungsvat Dr . Kapp , der sich nicht ge¬
scheut hat , die Volkssürsorge als eine sozialdemokratisch-
organisatorische Einrichtung hinzustellen und dann zu knei¬
fen, als er darum vor Gericht zitiert werden sollte, einen
wohlverdienten Nasenstüber , weil er auch diese in Mißkredit
zu bringen sucht. In ihrem Mitteilungsblatt schreibt der
Vorstand darüber wie folgt : „Der Spiritus rsetor der öffent¬
lich -rechtlichen Lebensversicherung , Herr Geh . Oberregie¬
rungsvat Dr . Kaipp, General -Landschaftsdirektor der ost¬
preußischen Landschaft, hat sich in einer seiner letzten gegen
-die private Lebensversicherung gerichteten Schmähschriften
auch mit unserer Gesellschaft beschäftigt. Mit gut gespielter
sittlicher Entrüstung weist er darauf hin , daß bei uns als
einer Gegenseitigkeitsanstalt der Aufsichtsrat 60 000 Mark
Tantieme beziehe. Bei einem Ueberschuß von rund 13
Milionen Mark macht diese satzungsgemäße Vergütung
— nicht Tantieme — für den Auffichtsrat , dem u . a . die
Verwaltung eines Vermögens von 416 Millionen Mark
untersteht , etwa 0,4 Proz . des Ueberschussesaus . Daß Herr
Kapp , der außer seinem Hauptamt und einigen anderen
„Neben -Aemtern übrigens auch das ganz einträgliche Amt
eines Aufsichtsrats bei der Deutschen Bank bekleidet und als
solcher für sich allein vielleicht 30 bis 40 000 Mark Tantieme
bezieht, wirklich der geeignete Mann ist, um uns Moral zu
predigen , zeigt folgende Notiz aus dem Berliner Börsen-
Courier vom 24. Juni 1914, in der es heißt , „ daß die von
ihm (Kapp) gegründete Rückversicherungs-A. - G . Deutsch¬
land in ihrem zweiten Geschäftsjahr , für das er noch als Ver¬
antwortlicher Leiter zeichnet, eine Tantieme von rund
Mk. 21 200 bei einem Reingewinn von Mk. 11 600 aus¬
schüttete. Die Tantieme machte also 182 Prozent des Rein¬
gewinns aus ! "

Fallende Vieh - und Schweinepreise . Die Zeitungen
des Herzogtums melden von allen Orten , daß die Preise für
Schweine noch weiter zurückgehen. Ferkel kosteten in
Cloppenburg pro Alterswoche nur noch 1,50 Mk. Auch der
Handel in Rindvieh ist zurückgegaugen . Wie aus Varel be¬
richtet wird , zahlt man dort für Fettvieh kaum 38 Mk. Die
Händler hielten mit dem Kauf auf Herbstlieferungen zurück.
Unter den augenblicklichen Verhältnissen lassen manche
Schweinemäster ihre Mastanstalten leer stehen. Die Fleisch¬
preise fallen aber in diesem Tempo und Umfange nicht.
Gutes Kalbfleisch kostet immer noch 1,20 Mk. , Rindfleisch
90 Pf . und Schweinefleisch 80 Pf . , Beefstewkfleisch und K-ott-e-
lett dementsprechend mehr.

Ein strenger Winter in Sicht ? Die Vogelbeerbäums
zeigen überall einen reichen Fruchtansatz . Nach -einer im
Volke weit verbreiteten Ansicht steht uns also -ein strenger
Winter bevor.

Konkursrechnung . Im Konkurse über das Vermögen
des Kaufmanns Ottsn hier soll die Schlußrechnung erfolgen.
Zu verteilen sind darnach 468,11 Mk. Die Forderungen be¬
tragen 156,15 Mk . bevorrechtete und 5458,84 Mk. unbevor¬
rechtete.

Kinder als Fnhrwsrkslenler. Sehr oft kann man
hier am Orte die Beobachtung machen , daß Kinder Fuhr¬
werke durch die Straßen der Stadt lenken , oftmals auch
schwere Lastfuhrwerke . Daß dieses verboten ist , scheinen die
Besitzer dieser Fuhrwerkewie auch die Polizeibeamten, soweit
oldenburgisches Gebiet in Frage kommt , nicht zu wissen,
sonst dürfte das nicht als Einrichtung sich einbürgern. Am
Mittwoch konnte man beobachten , daß ein schulpflichtiger
Junge oben auf einem Fäkalienwagen saß und das Fuhr¬
werk lenkte. Ist einmal schon gefährlich , daß durch unsere
belebten Straßen Fuhrwerke von Kindern gelenkt werden , so
ist es doppelt gefährlich , ein Kind auf einen Wagen zu
setzen, welcher weder Kutschersitz noch sonst einen Halt
bietet . Die Besitzerin dieses Fuhrwerks ist die Wwe. Janßen
vom Wiesenhof. Es darf wohl erwartet werden , daß Frau
Janßen solche Fuhrwerkslenkernicht weiter duldet und daß
auch die Polizeibehörde, wenn solche Führung dauernd
werden sollte , einschreitet.

Gegen Mückenstiche. In der jetzigen Jahreszeit treten
als Plage die Stechmücken auf. Personen, die besonders
empfindlich sind , leiden schwer darunter. Neben dem Ein¬
reiben mit Salmiakgeist ist das Einreiben mit einem ange¬
feuchteten Stückchen Zucker zu empfehlen . Die Geschwulst
schwindet sofort.

Die gewerbliche Konkurrenz von Militärpersonen. Der
Reichsanzeigerveröffentlicht einen Erlaß des Kriegsministe¬
riums, in dem den Unteroffizieren und Mannschaften der
Armee verboten ist , Zivilpersonen oder den Handwerks¬
meistern der Truppen und der militärischen Anstalten usw.
zur Ausübung des GewerbebetriebesBeihilfe zu leisten , und
ihnen befohlen wird, von jeder an sie ergangenenderartigen
Aufforderung ihren Vorgesetzten Meldung zu machen.

Rüstringer Sommerlheater.
Nach einem neuem amerikanisch -englischen Drama brachte das

Ensemble gestern abend im Friedrichshof ein französisches auf die
Bühne : US ksrnrns X . . . von Alexander Visson , zu deutsch Die
fremde Frau . Bissau ist als Autor einer Reihe derber Schwänke

bekannt , mit seinen dramatischen Arbeiten hat er weniger Glück
gehabt . Auch Die fremde Frau gehört sicher nicht zu den besten
Dramen , aber besser ist sie immer noch wie seine Possen , von
denen hier Der Schlafwagenkontrolleur nicht unbekannt ist . Der
Stoff ist einem gewöhnlichen Ehefkandal entnommen und die Auf¬
machung erinnert an VrieriX, seiner Roten Robe sind die Szenen
im Gerichtssaal stark nachgebildet . Die Frau eines Staatsanwalts
geht mit ihrem Geliebten durch , wird , als das Abenteuer zu Ende
ist und sie wiederkommt , verstoßen und sinkt Stufe um Stufe,
lebt mit einem Verbrecher zusammen und erschießt diesen, wie er
an ihrem Mann und ihrem Sohn eine Erpressung begehen will.
Sie wird verhaftet , vor Gericht gestellt , von ihrem Sohn , der sie
nicht kennt , verteidigt und auch sreigesprochen . Das Motiv bietet
also reichlich dramatischen Stoff . Bissau hat ihn sehr realistisch
gestaltet und nicht allzu viel Wert auf Feinheiten gelegt . Trotz¬
dem, oder vielmehr gerade deswegen packt er ein einfaches Pub¬
likum . In Paris hat das Stück ziemliche Erfolge davongetragen.
Es sprach auch gestern hier an.

Die Aufführung wurde gut herausgebracht , trotz der ver¬
schiedenen Doppelrollen . Die Titelrolle war bei Frau Michels-
Kneisel in guten Händen , sie spielte die Verstoßene und Herunter¬
gekommene init tiefem Empfinden . Rupert Roden gab den Staats¬
anwalt lebenswahr , Hans Herbert Michels den dämonischen
Spitzbuben Laroque in seltener Natürlichkeit . Auch die andern
Mitglieder des Ensembles waren bei der Sache . Wenn die drei
recht schleppend wirkenden Schlußszenen im letzten Alt in eine
zusainmengestrichen würde , gewänne der letzte Akt außerordentlich
Die Aufführung war gut besucht und wurde beifällig ausge¬
nommen . -oü.

(Aus dem Theaterbureau .) Das Drama Die fremdeFrau
wird heute Freitag und morgen Sonnabend im Friedrichshof und
am Sonntag als Gastspiel im Variete Metropol wiederholt.

Wilhelmshaven , 24. Juli.
Bauunfall . Heute morgen stürzte aus dem Neub-aw

von Möller in der Marktstra-ße ein Arbeiter infolge eines
Fehltrittes in den Keller und zog sich sine so erhebliche
Kopfverletzung zu, daß er sich -in ärztliche Beihandlung be¬
geben mußte.

Von der Marine. Privatpostpakete (bis zu 10 Kilo¬
gramm) für die Besatzung des großen Kreuzers Goeben
werden seefrachtfrei nach dem Auslande Weiterbefördert,
wenn sie spätestens am 4 . August bei der Speditionsfirma
Matthias Rohde u . Co. in Hamburg, Sandtorkai 35 , durch
die Post eingetroffen sind . Der Absender hat bei der Auf¬
gabe des Pakets das Porto bis Hamburg sowie Bestell¬
geld und außerdem 30 Pf. für Verpackungs - und Verlade¬
gebühr im Seehafen zu entrichten . Nähere Bedingungen
sind bei der genanuten Speditionsfirma gegen Rückporto-
erhältlich , auch geben die Postanstalten Auskunft.

AeiresLs Nachrichten.
Aurich , 24. Juli . Der Einbrecher und Mörder

Ehvistoffers stand gestern Widder vor der Strafkammer des
Landgerichts wegen verschiedener Straftaten 1. dem Ein¬
bruch in Brekzetelerfehn , woselbst er die Astmenbüchss
plünderte und 20 Mark erbeutete ; 2 . wegen Einbruchs in
den Läden des Kaufmanns Lüch -t daselbst, wo er der Laden¬
kasse ebenfalls 20 Mark entnahm ; 3 . wegen sin-es Diebstahls
von Br -onzedraht in WittnmnL ; 4. wegen eines Einbruchs
in die Kirche zu Hesel, wo er 8 Mark entwendete . Außer¬
dem kommen noch ein Diebstahls - und ein Einbruchsversuch
in Frage . Das Gericht hat seine bisherige Strafe von
12 Jahren auf 15 Jahre Zuchthaus erhöht.

Berlin , 24. Juli . Das Landgericht Köslin überwies den
Prozeß gegen den Exbürgermeister Thormann -Dr . Alexander
an das Schwurgericht . Der Prozeß findet in der in der
dritten S -epte-mbe-rwoche beginnenden Schwurgerichts-
Periode statt . Thormann wird sich wegen nicht weniger als
35 Vergehen und Verbrechen gegen -das Strafgesetz, der An¬
klage zufolge, zu verantworten haben.

Belgrad , 24. Juli . Finanzminister Patschst ist mit der
Vertretung des Ministerpräsidenten Paschitsch, der auf einer
Inspektionsreise beigriffen ist, betraut worden.

Petersburg , 24 . Juki . Nach amtlichen Mitteilungen
betrug die Zahl der ausständigen Fabrikarbeiter und- Setzer
135 000. Ein Teil davon unternahm Demo-nstmtionszüge
unter Absingun -g von revolutionären Liedern . Kosaken
und Schutzleute gaben Schüsse -ab gegen offene Fenster.
61 Personen wurden wegen Ausschreitungen verhaftet . Der
Straßenbahnverkehr soll wieder hergestellt sein.

Budapest , 24. Juli . Der Polzeibericht stellt fest, Laß
ein orkanartiger Sturm viele Menschenleben gefordert hat.
Auch in Fiume richtete das Unwetter großen Schaden an.

Nikolajew , 24 . Juli . Auf der hiesigen Schiffswerft
haben 8000 Arbeiter den Streik begonnen . Es -kam zu Zu¬
sammenstößen mit -dem Militär , dis zu mehreren Ver¬
wundungen führten.

Eardiff , 24. Juli . Ein auffallender Kohlenankästs er¬
regte -auf dem hiesigen Kohlenm -arkte großes Aufsehen. Zwölf
Dampfer wurden zur Beförderung von über 50 000 To.
bester Walliser Admiralitätskohle nach Griechenland inner¬
halb der nächsten vierzehn Tage -gemietet . Das Geschäft
wurde durch eine deutsche Kohlsnfirma vermittelt . Der
Preis für die Walliser Admiralitätskohle stieg durch diesen
.Kauf auf 23 Schilling . Die Dringlichkeit des Auftrages
läßt politisch -bedeutsame Schlüsse zu.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

S . und M ., Einswarden . 1 . Von einem Gründer kann
wohl keine Rede sein . Hervorragend betätigt haben sich bei der
Gründung die Mitglieder Pötter und Kupiki . 2 . I . M . ist seitdem 15 . März 1913 im Amt .

^ ' ,en

Wetterbericht für den SS . IM.
Kühl , vorwiegend wolkig , mäßige westliche bis nordwestlicheWmde , vielerorts Regenfälle.

Arbeite r, »zitiert ßr km Mm!
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in
_ . Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Laut Versammlungs- Beschluß
vom 16. Juni 1914 müssen Arbeits¬
lose sowie Zugereistesich vordem
Umschatten aus dem Büro, Rüst¬
ringer Str . 28, abends von 7 bis
8 Uhr meiden s2524

Der Vorstand.

Hade meine Praris
Mederachenommeu
A« . MaM . za.

13535

Sehe günstig ! U
kaufen Sie neue oder getragene
Jacket -Anzüge , Hosen , Jackets,
Westen , Arbeitszeug, Schuhwaren,
Uhren , Ketten und noch vieles
mehr nur in neuem Geschäft aus
Kiel . 13544M IW MMMW

WilhelmshavenerStr . 45.

Wir enOW
folgende Schriften

ztt billigsten Preisen»
Die Halskrankheiten . 1,00 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Kräuter-Haus-Arzt . . 0,25 „

Expedition der
Nsrdd. volkrblatter

Rüstringen, Peterstraße 76.

Billig zu verkaufen
eineMahagoni-Stubeneinrichtung,
bestehend aus 1 Plüschgarnitur,
Hochs. Vertiko , SpiegelmitSpiegel-
schrank, Tisch, 2 Stühle , 2 Wand¬
bilder, 2 Blumentische , Schreibtisch
mit Sessel (Nußbaum), Gaskocher,
3 Flammen mit Backofen . 13550

Marktstr. 6, 1 . Et . r.
Lrnnsai ' tt sucht mögl. ungeniert.
AiUuikUi Zimmer bei Tages¬
miete . Offert, unter R. V. 3347
an die Erpel». d . Bl. erbeten.

Nähmaschine
zu verkaufen . 13533

Metzer Weg 14, links.
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.
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Mittwoch den 29 . Juli er .,
abends ptäz. 9 Uhr:

Ikitgüeüer -VeMMüZ
im Lokale des Herrn Halweland,

Grenzstraße38.
Tagesordnung:

1 . Wahl des Kassierers.
2 . Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen der Mit¬

glieder erwartet 13527
Die Ortsverwaltnng.

BichkinWl Verein
Rnstringen - Wilhelmshav.
Sonnabend den 2S. Juli er . ,

abends 8^ Uhr

General -Versammlug
bei Herrn Rath, Grenzstraße.
Wegen wichtiger Tagesordnung

erwartet vollzähliges Erscheinen
3526s Der Borstand.

I
im Mriedrichshof.

Heute Freitag und morgen
Sonnabend r

Die fremde Finrt
ska, Ismmo X . . .) 13532

Französisches Volksdrama.
1. Akt : Vom Gatten verstoßen.
2 . Akt : Mord aus Mutterliebe.
3 . Akt : Erpresser.
4 . Akt : Die freigespr . Mörderin.
Es bleibt kein Auge tränenleer.

WM " Ein vorzügliches Stück!
Brillante Darstellung!
SNiltllg im Miete MetkWl:
Dis fremde Firns*

LisniLrollistrasLS 61 , dsim Lisniarll :xlÄt2. 13624

Sonnabend : Liysen mit Wurst.

Die Beerdigung
unseres lieben Vaters findet nicht
vomTrauerhause, sondernvonber
Leichenhalle in Heppens aus Mt.
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Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 171. AMmtsches Aolksblalt Sonnabend

den 25 . Jnli 1914.

W dm MW des WrteimüMdes m de»
WleilU z» WWmg M.

Die schlechte Wirtschaftskonjunktur der letzten Jahre hat
auf unseren Mitgliederzuwachs recht hemmend gewirkt . Im
vorjährigen Bericht mußte konstatiert werden , daß die pro¬
zentuale Steigerung unserer Mitgliederzahl seit Jahren
nicht so niedrig gewesen sei , wie am Abschluß des vorigen
Geschäftsjahres . Die Steigerung , welche 1910 : 13,0, l911:
16,1, 1912: 16 .9 Prozent betragen , bezifferte sich 19l3 nur
auf 1,3 Prozent . Wesentlich günstiger , wenn auch nicht be¬
friedigend , ist der Mitgliederstand am Schlüsse dieses
Berichtsjahres . Die Mitgliederzahl stieg von 982 860 am
31 . März 1913 auf 1 085 905 am 31 . März 1914. Wir haben
sonach eine Zunahme von 103 056 Mitgliedern oder 10,5
Prozent zu verzeichnen, es hat damit die politische Organi¬
sation des deutschen Proletariats die erste Million über¬
schritten . Dieser Zuwachs ist zurückzuführen auf die Er¬
folge -der Roten Woche , in welcher 148109 Auf¬
nahmen für die Parteiorganisation erfolgten . Der größte
Teil dieses Zuganges ist bereits in der Mitgliederziffer
dieses Jahresabschlusses enthalten.

Tie Rots Woche , welche der Agitation für Partei und
Presse diente , wurde vom 8 . bis 15 . März durchgeführt . Sie
wirkte außerordentlich belebend auf unsere Parteiarbeit.
Außer der genannten Zahl von neugeworbsnen Mitgliedern,
unter den sich 32 298 weibliche befanden , wurden 33 784
Leser für die Parteipresse gewonnen . In drei Bezirken Mit
32 Wahlkreisorga -msationen hat sich trotz der Agitations-
Woche die Mitgliederzahl verringert , alle übrigen Bezirke
weisen Steigerungen auf.

Um den gesteigerten Ansprüchen an die Finanzen der
Organisation gewachsen zu sein, hat ein Teil der Kreis¬
organisationen eine Beitragserhöhung vorgenommen . Er¬
hol lich gewachsen ist die Zahl der Kreise, die den Wochen-
beitrag von 10 Pfennigen eingeführt haben . Der in : § --
des Organisationsstatuts vorgeschriebene monatlicheMindest-
bsitrag für männliche Mitglieder von 30 Pf . ist jetzt überall
durchgeführt , dagegen wird in 6 Kreisen von den weiblichen
Mitgliedern noch ein geringerer Beitrag erhoben , als im
Organisationsstatut vorgeschrieben ist . Auch diese Kreise
müssen nunmehr Ihren Beitragssatz mit dem Parteistatut in
Einklang bringen.

In Ausführung des in Chemnitz gefaßten Parteitags¬
beschlusses über Aenderungen in der Abgrenzung der Bezirks-
oraanisationen konnten wieder einige Zusammenlegungen
erfolgen. Die Landesorganisationen Thüringens schlossen
sich zu einem Bezirk Groß -Thüringen zusammen . Der Be¬
zirk Saargebiet wurde dem Bezirk Oberrhein angegliedert.
Mit dem 1 . April 1914 schloß sich Anhalt dem Bezirk Magde¬
burg und Lübeck dem Bezirk Mecklenburg an . Für Elsaß-
Lothringen wurde im Laufe des Jahres der Genosse Offerls
als zweiter Bezirkssekretär mit dem Sitze in Metz angestellt.
Für den auf dem letzten Parteitag in den Parteivorstand ge¬
wählten Genossen Bartels ist der Genosse H . Kürbis als
Bezirkssekretär für Schleswig -Holstein gewählt . Zur Agi¬
tation unter der polnischen Bevölkerung wurde im Bezirk
Oberschlesien der Genosse Bias als zweiter Sekretär an¬
gestellt. — Die Zahl der von den Kreisorganisationen an-
gestellten Sekretäre beträgt jetzt 106 gegenüber 100 im Vor¬
jahre . Die Zahl der Bildungsausschllsse , die im Vorjahre
791 betrug beziffert sich jetzt auf 854 ; Jugsndausschüsse be¬
stehen 837 gegen 655 im Vorjahre . In 252 Orten Minuten
Kinderschutzkommissionen, im Vorjahre waren solche in 200
Orten zu verzeichnen.

Anträge auf Ausschluß aus der Partei
wurden bei den Bezirksvorständen 280 gegen 287 im Vor-
jehre gestellt. In 207 Fällen wurde auf Ausschluß erkannt.
In 9 Fällen traten die Angeschuldigten vorher aus der
Partei aus , 5 Fälle wurden durch Vergleich erledigt , 2 von
der antragstellenden Organisation zurückgenommen , 2 an
diese zurückverwiesen und in 3 Fällen das Verfahren ein¬
gestellt. Auf eins Rüge wurde in 38 Fällen erkannt , in 8
weiteren auf Rüge und Aberkennung der Fähigkeit zur Be¬
kleidung von Ehrenämtern . In 4 Fällen erfolgte Frei¬
spruch, 2 waren beim Schlüsse des Berichtsjahres noch nicht
erledigt . Berufungen kamen 17 vor gegen 27 im Vorjahre,
aus dem noch 4 Sachen zu erledigen waren . Am Ende des
Berichtsjahres war noch eine Sache in der Schwebe . An den
im Berichtsjahre erledigten 20 Sachen waren 31 Genossen
beteitigt . Die Schiedsgerichte erkannten aus Ausschluß
gegen 10 , auf zeitweise Aberkennung des Rechts, Ver-
trauensämter zu bekleiden gegen 7 , auf eine Rüge gegen 13
Genossen. Eine Sache wurde durch Vergleich erledigt.

Außer den allgemeinen Aktionen der Partei dienten der
Erweckung und Organisierung der Frauen noch
39 Agitationstouren und 100 Einzelversammlung -n , zu
denen vom Vorstand die Referentinnen vermittelt wurden.
Die Agitation , die in den Bezirken mit den zur Verfügung
stehenden Kräften ausgeführt wurde , ist dabei unberück¬
sichtigt geblieben. Der sozialdemokratische Frauentag leitete
die Rote Woche ein. Viele Orte , für die

.
der Sonntag kein

günstiger Versammlungstag ist , hatte dafür einen der näch¬
sten Wochentage gewählt , um für das Frauenwahlrecht zu
demonstrieren und gleichzeitig die Werbearbeit der Agita¬
tionswoche zu beleben.

Eine kräftige Protestbewegung wurde ausgelöst durch
einen parlamentarischen Antrag der bürgerlichen Reichs¬
tagsabgeordneten . Um dem Geburtenrückgang entgegenzu¬
wirken, hatten 200 bürgerliche Parlamentarier die Ne¬
gierung ersucht, den Entwurf eines Gesetzes vorzulegen , das
den Verkauf und die Anpreisung antikonzeptioneller Mittel
verbietet und unter Strafe stellt . Diesen ungeheuerlichen
und törichten Antrag hat die Parteipresse :n gebührender
Weise gehranÄNarkt und in vielen überfüllten , NKMUillich.

von Frauen stark besuchten Versammlungen wurde schärfster
Protest gegen den „staatlichen Gebärzwang " erhoben.

Im verflossenen Jahr fanden zum ersten Male die
Krankenkassenwahlen nach dm neuen Bestimmungen der
Reichsversicherungsordnung statt . Dn . k der Einführung
des Proporzes war der Wahlkampf ein ungemein heftiger,
bei dem um jede Stimme gelungen wurde . Hatten weite
Schichten der bürgerlichen Fr : neu be ' üts ihre soziale Rück¬
ständigkeit dokumentiert durch ihren Protest gegen die
Unterstellung der Dienstvown , unter lue Krankenversicherung,
so zeigte sich ihre reaktionäre Gesinnung in noch höherem
Maße bei den Ausschußwahlen der Krankenkassen . Unter
der Vortäuschung : Fraueninteressen zu vertreten , riefen die
Damen , unter Führung bürgerlicher Frauenstimmrechts -i
vereine, die Dienstboten und die Arbeiterinnen auf , für die
von ihnen bezeichnten Wahllisten zu stimmen , weil diese
mehr weibliche Kandidaten aufwiesen . Das geschah , trotz¬
dem die Damen wissen mußten und während der Wahl¬
bewegung oft genug gesagt bekamen , daß die von ihnen be¬
fürworteten Listen von den sozial rückständigen Gruppen der
Versicherten aufgestellt worden ; von den Gruppen , die sich
sonst in schroffster Form gegen Frauenrechte wenden und
jetzt nur eine größere Anzahl weiblicher Kandidaten aus
ihre Liste nahmen um die politisch ungeschulten weiblichen
Wähler zu kapern, die durch die Reichsversicherungsordnung
erst versicherungspflichtig geworden sind . Daß die Damen
an einer Reihe von Orten mit diesem Trick Erfolg hatten,
ist ein Beweis für die Notwendigkeit einer intensiveren Auf¬
klärungsarbeit auch in diesen Fragen.

Dis Betätigung der Genossinnen bei den ehrenamtlichen
Arbeiten in der Gemeinde nimmt langsam aber stetig zu.
Eine kürzlich von uns veranstaltete Erhebung hat ergeben,
daß zurzeit 329 Genossinnen als Armen -, als Waisen-
pflegerinnsn , als Mitglieder der Schulkommissionen , in der
Wohnungspslege , bei der Beaufsichtigung der Ziehkinder , in
der Wohlfahrtspflege usw. tätig sind . Alles Tätigkeits¬
gebiete, bei der nicht nur Frauen überhaupt , sondern be¬
sonders Arbeiterfrauen überaus Wertvolles zu leisten ver¬
mögen. Dis Förderung dieser Tätigkeit ist deshalb eine
wichtige Aufgabe der Partei . Drei Bezirke haben erfreu¬
licherweise Kurse zur theoretischen Schulung für diejenigen
Genossinnen eingerichtet , die Zeit und Lust haben, auf
diesem Gebiete zu arbeiten . Daneben sollte das Interesse
der proletarischen Frauenmassen für die Kommunalpolitik
mehr geweckt werden, besonders bei den Kommunalwahlen.
Es könnte dabei u . a . das wertvolle Material , welches von
unseren Kinderschutzkommissionen gesammelt wird , nutzbar
gemacht werden , um eine kräftige Propaganda zu entfalten
für jene Forderungen unseres Kommunalprogramms , die
besonders innerhalb der Jnteressen 'phärc der Frau liegen:
Errichtung von Entbindungs - und Säuglingsheimen , von
Kindergärten . Kinderhorten , Ferienkolonien , Wald - und
Wiesenspielplätzen, obligatorischer Schulspeisung usw. Mit
der Nutzbarmachung des gesammelten Materials spornen
wir auch unsere Genossinnen bei ihrer segensreichen aber
sehr schweren Arbeit in den Kinderschutzkommissionen an.
Zurzeit aroeiten 252 solcher Kommissionen und leisten ein
gutes und großes Stück Kulturarbeit . Verschiedene Fabrik¬
inspektoren, so in Sachsen, Baden und Oldenburg anerkennen
ausdrücklich ihre Verdienste beim Kampf gegen die gesetz¬
widrige Evwerbsarbeit der Kinder . Was aber besondere
Freude erweckt und ungeteilte Zustimmung erfährt , sind die
Ferienausslüge und die Veranstaltung von Spiel und
Unterhaltung für die Arbeiterkinder auch im Winter.
Schnell hat sich dieser Brauch von Ort zu Ort verbreitet und
immer größer ist der Zustrom der Kinder geworden, die
glückstrahlenden Auges dem Ruf der Kommissionen folgen,
um sich an dem Grün der Wiesen, an dem Schatten des
Waldes , am herrlichen Sonnenschein zu laben . Bis zu 6000
Teilnehmern haben sich an den einzelnen Orten zusammen-
gefunden.

Die Mitarbeit der Genossinnen gewinnt ständig an Um¬
fang und Bedeutung . Diese Tatsache zeigt , daß die Kern-
truppe unserer weiblichen Mitglieder politisch reif ist und
zu ernster politischer Arbeit befähigt und - bereit . In 236
.Kreisen sind 936 Genossinnen als Vorstandsmitglieder an
der Leitung beteiligt . Auch in der Jugendbewegung nimmt
dre Beteiligung der Genossinnen andauernd und stetig zu.
Je mehr sie in den Schulungsabenden mit sozialistischer Er¬
kenntnis erfüllt werden , desto mehr bemühen sie sich, ihren
eigenen Kindern eine sozialistische Erziehung zu geben und
außerdem in der Jugendbewegung dem proletarischen Nach¬
wuchs Erzieherin , Freundin und Beraterin zu sein.

Mit dem Erstarken der proletarischen Frauenbewegung
wachsen ihre Aufgaben , aber auch ihre Kräfte . Die Kräfte zu
Wecken und zu entwickeln ist die wichtigste Ausgabe der
Partei , die sie neben der Aufrüttelung der Indifferenten zu
erfüllen hat . Im Berichtsjahr wuchs die Zahl der weib¬
lichen Parteimitglieder von 141115 auf 174 754 . Zunahme:
33 639. Die Gleichheit hat eine Auflage von 125 000 Exem¬
plaren erreicht.

Sie deutschen GewerlschastrkarteSeim
Zahre M3.

I.
Der Mitgliederrückgang der deutschen Gewerkschaften

nracht sich auch in der Nr . 29 des Corresipvndenzblattes ver¬
öffentlichten Jahresstatistik der Gewerkschaftskartelle bemerk¬
bar . Daß aber diese durch die Krise verschuldete rückläufige
Bewegung zu Befürchtungen für die Zukunft keinen Anlaß
gibt , beweist die von den Kartellen im Berichtsjahre aus-
geübte rege Tätigkeit und dre Erfahrungen früherer Jahre.
Vor fünf Jahren lagen ähnliche Verhältnisse vor : Die Zahl
der den Kartellen angeschlossenen Mitglieder der Zentral¬
verbände .(also ausschließlich der sonstigen .Gewerkschaften)

ging 1908 um 34 962 zurück, diesmal um 26 001. Mit dem
Sinken der Mitgliederzahlen war damals eine ansehnliche
Zunahme der Kartelle verbunden . Die sonstige Tätigkeit
der Kartelle wurde durch den Mitgliederverlust in keiner
Weise benachteiligt ; es zeigte sich im Gegenteil eine gesunde
Entwickelung. Schon 1909 war der Mitgliederverlust nicht
nur wettgemacht, sondern die Zunahme war erheblich höher
als der vorherige Verlust , wurden doch 57 348 Mitglieder in
den Kartellen mehr gezählt . Die Jahre 1910 und 1911
brachten die schönen Steigerungen der Mitgliederzahlen um
272 325 und 268247 . In 1912 war der Gewinn geringer:
er betrug bei den der Generalkommission angeschlossenen
Verbänden 180141 Mitglieder . Die Zunahme an berichten¬
den Kartellen ist seit 1907 im Berichtsjahre am höchsten ge¬
wesen. Diese Zahlen zeigen , daß das Auf und Nieder der
wirtschaftlichen Entwickelung auch den Gewerkschaften den
Stempel ausdrückt, daß aber ein zeitweiliger Rückgang in
ganz kurzer Zeit wieder ausgeglichen wird . So braucht die
unerfreuliche Tatsache des Mitgliederrückganges nicht zu ent¬
mutigen , sondern sie muß erst recht neue Kräfte zur Vor¬
wärtsentwicklung wecken . Dafür ist auch die Kartellstatistik
für das Jahr 1913 ein Beweis.

Die Zahl der Kartelle hat im Berichtsjahre um 56 zu¬
genommen ; sie stieg von 744 aus 800. Davon sind 771 (im
Vorjahre 717) an der Statistik beteiligt . 20 von den feh¬
lenden Kartellen hatten 1912 12 607 Mitglieder . Den 771
berichtenden Kartellen gehörten 9682 Zweigvereine mit
2 311837 Mitgliedern an . 1912 waren ' es 9418 Zweigver-
eine mit 2 339 671 Mitgliedern . Erstere nahmen somit um
264 zu ; letztere dagegen gingen um 27 734 zurück . Die
größten absoluten Mitgliederverluste hatten folgende Kar¬
telle : Berlin 9871, Stuttgart 6894, München 6614, Bremer¬
haven 2629, Dresen 2434 , Nürnberg 2377, Hannover 2290,
Düsseldorf 1707, Frankfurt - . M . 1654, Plauen i . V . 1656,
Breslau 1498, Leipzig 1493, Hof 1389, Barmen -Elberfeld
l373 , Eberswalde 1135 und Stettin 1022. Das Kölner
Kartell erscheint zwar in der Statistik mit einem Gewinn
von 759 Mitgliedern , da aber inzwischen das Kartell Mül¬
heim am Rhein mit 4308 Mitgliedern (1912) angeschlossen
wurde , ist auch hier ein Verlust von 3549 zu buchen. Da¬
gegen ist ein Rückgang der Mitglieder des Kartells Lübeck
um 2934 durch den Austritt der Metallarbeiter mit 3330
Mitgliedern erklärlich.

Erfreuliche Zunahmen an Mitgliedern hatten dagegen
u . a . folgende Kartelle : Karlsruhe 1977, Straßburg 1962,
Burg b . Magdeburg 1583, Krefeld 1136 , Mügeln b . Dresden
1067 und Metz 1017.

Die Kartelle mit mehr als 26 000 Mitgliedern sind um
1 (Stettin ) zurückgegangen . Sie verteilen sich aus folgende
14 Orte : Berlin 302 052 , Hamburg 143 338, Dresden 95 629,
Leipzig 76186 , München 63 694, Nürnberg 65 723, Frank¬
furt a. M . 43807 , Stuttgart 43 483, Chemnitz 42 403,
Bremen 37 971, Hannover 37 311, Breslau 31732 , Köln
31176 und Magdeburg 30 766. Weitere 3 Kartelle hatten
mehr als 20 000 Mitglieder , nämlich : Stettin 24 573, Düssel¬
dorf 23 213 und Kiel 22 229.

Als nicht angeschlossen wurden in 202 Orten 327 Zweig¬
vereine der Zentralverbände gezählt ( 1912 in 183 Orten
272) . Hierunter sind aber viele mit so geringen Mitglieder¬
zahlen, daß sie als Zweigvereine im eigentlichen Sinne nicht
zu betrachten sind. Von diesen 327 nicht angeschlossenen
Zweigvereinen bzw. Mitgliedschaften hatten 303 zusammen
19 429 Mitglieder ; Las sind im Durchschnitt für den Zweig¬
verein 53 . 91,5 Proz . der Mitglieder der Zentralverbände
gehörten den Gewerkschcistskartellen an.

II.
Die im Jahre 1913 entfaltete Tätigkeit der Gewerk¬

schaftskartelle erscheint nach der Statistik in einem günstigen
Lichte. Es wurden von ihnen 2801 allgemeine und 1125
berufliche Versammlungen veranstaltet (1912: 2244 und
1044) . Die Vermehrung ist auf die stattgesundenen Kranken¬
kassenwahlen zurückzusühren , die eine rege Tätigkeit der
Kartelle notwendig machten . Die Wirtschaftskrise veranlaßte
eine bedeutende Zunahme der Arbeitslosenzählungen (von
27 aus 179 ) . Diese Zählungen waren noch umfangreicher
als im Krisenjahr 1908, in dem 114 solche vorgenommen
wurden . Auch die Erhebungen über Lohn- und Arbeitsver-
hältnisse sowie die sonstigen Erhebungen haben zugenommen,
erstere von 4 auf 19 , letztere von 83 auf 121.

Die Lokalfrage erfordert nach wie vor viele Mühen und
Opfer von den Gewerkfchaftskartellen . Dies kommt vor
allem zum Ausdruck in der fortgesetzten Zunahme der Ge¬
werkschaftsherbergen . Es wurden gezählt : 1912 349 Ge-
werkschaftsherbergen in Gastwirtschaften , 1913 378, 1912 36
solche in eigener Regie , 1913 41. Die Fürsorge für die durch¬
reisenden Gewerkschastsgenossen ist eine wichtige Aufgabe der
Gewerkschastskartelle, die nicht vernachlässigt werden darf.
Ost sind hierbei erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden.
Mängel im Herbergswesen und an Versammlungssälen
führte zur Erbauung , Einrichtung oder Pachtung von Ge-
werkschastshäujern , die im Berichtsjahre um sechs zuaenom-
men haben , nämlich von 77 auf 83. Davon sind 47 im eige-^or Kartelle . Daß aber bei der Errichtung oder
Pachtung von solchen Vorsicht notwendig ist, das lehrt immerwieder die Erfahrung . Häufig sind die Gewerkschaften frohwenn sie ihre diesbezüglichen Verpflichtungen los werden'
Hierfür bildet H -ldesheim ein Beispiel , das neben -einem

'
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98 auf 106 vermehrt. Auch Li« Referentennachweissweisen
eise Zunahme auf . Die letztere Institution ist aber Wohl
großenteils Lurch die Bikdungsausschüsse , die ihre Aufgaben
iübern-ommen haben , überflüssig geworden. Diese haben sich
in bau letzten Jahren stark entwickelt und sind ein gutes
Mittel , um Bildung und Wissen unter der Arbeiterschaft zu
verbreiten . An Bildungsausschüssen waren 1912 429, 1913
-501 Kartelle beteiligt , an Jugendkommissionen 1912 418,
1913 480 Kartelle . Diese beiden Einrichtungen führen die
Vertreter der gewerkschaftlichen und politischen Arbeiter¬
bewegung zu gemeinsamer ersprießlicher Arbeit zusammen.
Zur Förderung dieser werden von mehreren Kartellen Extra-
beiträge erhoben , was beweist , daß die Arbeiter keine Opfer
und Mühen scheuen, um ihr Wissen zu vertiefen und all¬
gemeine Aufklärung zu verbreiten . Dies wird , allen klein¬
lichen Schikanen zum Trotz , auch in Zukunft so bleiben.

Die von den Kartellen geschaffenen Einrichtungen für
die Förderung des Arbeiterschutzes werden zum Teil durch
die Arbeitersekretariate oder durch angestellte Beamte abge¬
löst. Das erklärt die geringe Zunahme der Kommissionen
für Beschwerden an Gewerbeinspektioueu , von 133 auf 137.
Besondere Kommissionen für Bekämpfung des Kost- und
Logiszwanges beim Arbeitgeber bestanden 1913 weniger als
1912, nämlich' 34 gegen 42 . Dies ist dadurch zu erklären,
Last diese Art der Entlohnung immer mehr zurückgeht, und
daß die Gewerkschaften , für die solche Verhältnisse noch eine
größere Rolle spielen , die Aufgaben dieser Kommissionen
mehr und mehr selbst übernommen hüben. Die Bauarbeiter¬
schutzkommissionennahmen von 257 auf 282 zu . Auch aus^
diesem Gebiete sind andere Korporationen gleichfalls tätig.
Teilweise Werden diese Kommissionen auch nicht von Len
Kartellen , sondern unabhängig von ihnen von den beteiligten
Verbänden gebildet.

Ans den» Lnirde.
Varel . Sitzung des Stadtrats. Ami Montag

nachmittag 5 Uhr findet im Viktoria -Hotel eins Sitzung des
Stadtvats statt . Auf der Tagesordnung steht u . a . Ge¬
nehmigung einer Anleihe von 100 000 Mark für Schul¬
neubauten und -Umbauten , Einrichtung einer achten Klasse
bei der Volksknabenschule zu Oktober 1914, Bewilligung von
Mitteln für die Anstellung eines Betriebsleiters beim
Elektrizitätswerk.

— Wozu Jun gdeUtschland gebraucht wird.
Die Leitung des Jungdeutschlandbundes macht bekannt , daß
am Sonntag eine Brückenbauübung bei Wapelersiel statt¬
findet . Anstatt die Fungens in den Wald zu führen , wo sie
sich erholen können , werden sie schon mit Sachen beschäftigt,
die sie als Soldaten lernen müssen. Ob die Herren dis
Jungens jetzt schon so weit ausbilden wollen , daß die aktive
Militärzeit auf ein Jahr herabgesetzt werden kann ? Be¬
kanntlich sollen die Soldaten doch zwei Jahre dienen müssen,
um ihre Funktionen richtig zu lernen , wozu die Ernte¬
beurlaubungen -usw. allerdings in krassem Widerspruch
stehen.

Oldenburg . Die Aufrechterhaltung der Mitgliedschaft
zur Krankenversicherung bei eintretender Arbeitslosigkeit -ist
besonders in denjenigen Kassen von großer Wichtigkeit, wo
die Familienöersicherung , Ehefrauenversicherung usw. zur
Einführung gekommen ist. lieber die Ausrechterhaltung der
Mitgliedschaft bestehen neue , von dem früheren Nechts-
zustand abweichende Bestimmungen , die besondere Beach¬
tung verdienen . Scheidet ein Mitglied der Krankenkasse
aus der versicherungspflichtigen -Beschäftigung aus , so kann
es Mitglied der Kasse bleiben , wenn es unmittelbar vorher
1 Wochen versichert war oder in dm .voranfgegangenen 12
Monaten mindestens 26 Wochen einer auf Grund der Re-ichs-
versicherung errichteten Kasse angehört hat . Wer Mitglied
bleiben will , muß es der Kasse binnen drei Wochen nach dem
Ausscheiden aus dev Arbeit anzeigen . Wer aber in der
zweiten oder dritten dieser Wochen erkrankt, hat für diese
Krankheit nur Anspruch -auf die Kassenleistungen, wenn er
«die Anzeige der Weiterversicherung in der ersten Woche ge¬
macht hat . Erwerbslose Mitglieder , welche unmittelbar vor¬
her mindestens 6 Wochen der Kasse angehört haben , oder in
den voraufgegangenen 12 Monaten mindestens 26 Wochen
versichert waren , verbleibt der Anspruch auf dis Regel -Lei¬
stungen der Kasse, d. h . jener Leistungen , welche als Mindest-

-lÄstungM gesetzlich festgelegt sind , wenn -der Versicherungs¬
fall während der Erwerbslosigkeit binnen drei Wochen nach
dem Ausscheiden eintritt . Ein Vergleich beider Bestim¬
mungen zeigt den Wert der Weiterversicherung innerhalb
einer Woche. Wichtig ist noch jene Bestimmung , daß wer
Mitglied bleiben will , in eine niedere Klasse oder Lohnstufe
übertreten kann . Die Aufrechterhaltung der Mitgliedschaft
bei Erwerbslosigkeit ist auch deshalb wichtig, um sich den
Anspruch der Au-gehörigenversicherung zu erhalten , weil
dieser Anspruch zumeist an Karrenzzeiten gebunden ist.

— Eine „Streikentschädi - gun g s k -asse"
der Oldenburger Tischlermeister soll hier ge«
gründet werden . Dis hiesige Tischleriunung hielt nämlich
im Sitzungssaals der Handwerkskammer eine Generalver¬
sammlung ab , in welcher u . a . die Frage der Gründung
einer StreikentschMgungskasse besprochen wurde . Nach
einem Bericht einigte man sich dahin , von dem Anschluß an
eine auswärtige Streikentschädigungskasse abzusehen , da¬
gegen eine eigene Kasse zur Entschädigung bei Streiks zu
gründen . — Der Beschluß zeigt , von welchem Geist die hie¬
sigen JnUungsmeister beherrscht werden . Statt über dis
ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse nachzudenken,
unter welchen gerade auch die Kleiumsister leiden , berauscht
mau sich an den Phrasen von Abwehr kommender Streiks.

— lieber den Betrieb der Ehlersschen Brauerei
(Inhaber A . Wüchner) wird uns geschrieben: Vor einiger
Zeit kam es in dem Betrieb zu Differenzen zwischen den
Arbeitern , in deren Verlauf ein Nichtorganisierter , der ein
Schützling des Braumeisters war , einen organisierten Mit¬
arbeiter mit gelöschtem Kalk bewarf und -mit einem Blech-
topif auf den Kopf schlug. Da gerade dieser Arbeiter sich
gegenüber den frei -organisierten immer rüpelhaft und provo¬
zierend benahm , verlangten diese schließlichdie Entlassung
desselben , welcher Forderung dis Geschäftsleitung auch nach¬
kam. Man -glaubte seitens der Arbeiter , baß die Betriebs¬
leitung ohne Ansehen der Organisation handeln würde.
Man hatte sich jedoch getäuscht, denn der Betreffende wurde
heute wieder eingestellt , womit Wohl -gezeigt werden sollte,
daß Unorganisierte , die unter dem Schutze des Bundes-
häuptlings vom gelben Brauerbund stehen, sich eines be¬
sonderen Wohlwollens seitens der Betriebsleitung erfreuen.
Nun sin Gegenstück. Schon des öfteren mußte die Orts-
vxwaltung des Brauereiarbeiterverbandes wegen schlechter
Behandlung u -nd Nichteinhaltung des Tarifes vorstellig
werden . So wandte sich vor einiger Zeit (am 7. Juli ) die
Ortsverwaltung an die Geschäftsleitung , darauf aufmerk¬
sam machend, daß -die Sonntagsa -rbeit für die Mitfahrer
nicht durch eine Pauschale , sondern stundenweit , nach Um¬
fang der Tätigkeit , zu bezahlen sei. Boi dieser Vorstellung
kamen nun die freivrg -anisierten Arbeiter in Frage und
glaubte Wohl der -GchchÄstsiuhaber, daß da eine Beant¬
wortung des Schreibens nicht nötig sei . Die beiden Fälle
zi-gen , daß -mau wohl die freiorgamsi -erten Arbeiter als
Konsument , nicht aber als Produzent gern sicht. Hoffent¬
lich wird die Betriebsleitung die Wünsche der Arbeiter,
die dem bestehenden Tarif entsprechen, bald erfüllen , ehe es
zu weiteren ernsten Differenzen -kommt.

Vor der Strafkammer des Landgerichtes wurde am
Mittwoch über -das Eisenbahnunglück in Drielake beim
Uebergang der Bahn über die Chaussee Osternbnrg - Wüsting
am 9. Mai verhandelt . Dabei geriet bekanntlich, weil die
Schranke -geöffnet -war , das Gespann des Schlächtermeisters
Betten vor den Schnellzug , wobei das Pferd von der Ma¬
schine erfaßt und vollständig zerfleischt, der Wagen total zer¬
trümmert , die aus ihm sitzenden Personen , der Schlächter¬
meister Betten , dessen Tochter, Her Schlächtermeister Vlender-
mann und ein neben dem Wagen fahrender Radfahrer , der
Glasmacher Kachler , mehr oder weniger erheblich verletzt
wurden . Unter der Anklage, dieses Unglück verschuldet zu
haben , stand der Stellwerkswärter Martens, wohnhaft zu
Bürgerfeld -e. Seine Vorgesetzten -geben ihm das denkbar
beste Zeugnis , er gilt -allgemein als ein äußerst gewissen¬
hafter , sehr solider Beamter , und sein -ganzes Benehmen
während der Verhandlung bestätigt dieses Zeugnis . Der
Angeklagte -gibt von dem Vorgang und den Umständen fol¬
gende Schilderung : Vor Eintritt der Dunkelheit mußte er
i 5 bis 16 Laternen an die betreffenden -Stellen bringen und
anzünden , vier konnte -er nur -auf einem Gange tragen . Als

er am 9. Mai von der Erledigung -dieser Obliegenheiten
-rach dem Stellwerk zurllckgekehrtwar , stand ein Rangierzug
-bei der Eisenbahnbrücke, die über die Hunte führt . M . legte
die Weiche um , damit dieser Zug , seiner Bestimmung -ge¬
mäß , auf das Geleise nach der Glashütte einfahreu konnte.
Nn -n ertönte von dem weiter nach der Station Wüsting be-
legenen Stellwerk das Läutesignal , ein Zeichen, daß der
Schnellzug -die Station Wüsting und das Stellwerk postiert
batte . In diesem Augenblick klingelte das im Stellwerk be¬
findliche Telephon , das zur Verständigung mit dem Bahn-
Hof Oldenburg dient . M . sah aus dem Fenster nach einer
freien Lücke in der Ferne , und da er von dem Zuge nichts
wahrnehmen konnte, so glaubte er , noch Zeit genug zu
haben und -bediente das Telephon . In Wirklichkeit hatte -des
Zug , der zufällig au diesem Abende etwas früher cus fahr¬
planmäßig die Station Wüsting -und auch das dort befind¬
liche Stellwerk durchfahren hatte , dis Lücke schon passiert und
war hinter Bäumen verschwunden. In wenigen Minuten
-war er bei dem Ueberga-nge in Drielake und das Unglück war
geschehen. Das Versehen -des Angeklagten liegt also darin,
daß er , nachdem -er dem Zugs das Einfahrtssignal gegeben,
nicht, wie vorgeschrieben, rechtzeitig die Schranken schloß,
sondern sich auf seine Erfahrung verließ , nach welcher noch
Zeit genug war , wenn der Zu . , noch nicht in der genannten
Lücke erschienen war . Der Staatsanwalt beantragte eine
Geldstrafe von 300 Mark . Der Verteidiger , Rechtsanwalt
Rüschm-ann , hob mit Recht die große Verantwortung des
Postens und die damit nicht verträgliche Ueberbürdung mit
Arbeit hervor . Der Sachverständige aus -der Eisenbahn-
-dir -ektion hatte zugeben müssen, daß nach dem Unglücksfall
für die Besorgung der Laternen ein besonderer Bote un¬

bestellt worden sei . Er beantragte Freisprechung . Das
Urteil -lautete auf 180 Mark Geldstrafe . Martens ist
übrigens nicht -aus dem Eisenbahndieust ob des Unglücks
-entfernt , sondern an anderer Stelle im Eisenbahndienst be¬
schäftigt worden.

Osternburg . Arg benachteiligt Hai hier der Milchhändler
und Besitzer der Dampfmolk -erei Germania , Fr . Lossie, seine
Gläubiger . Es handelt sich um ganz erhebliche Summen,
teilweise um 1000 Mark . In Mitleidenschaft gezogen sind
m der Hauptsache die Lieferanten der Milch, denen er nach
seinem Kontrakte das Geld für die -gelieferte Milch vorent¬
halten hat . Ferner kommen noch -mehrere Handwerker in
Betracht , die auch noch große Summen zu fordern haben.
L . hat sich den Schwierigkeiten durch die Flucht entzogen,
-hat aber nicht versäumt , einen erheblichen Barbetrag —
man sagt 10 000 Mark und -ein Gespann — mitzunehmen.

Delmenhorst . Vom 1 . August 1914 ab gelten hin¬
sichtlich der Zählermiete für elektrischen Strom folgende
Bestimmungen . Die Zählermiete beträgt:

für einen Zähler der Größe von 1X5 Amp . 220 Volt
(6 Lampen ) 40 Pf.

für einen Zähler der Größe von 3 Amp . 220 Volt (12
Lampen ) 45 Pf.

für einen Zähler der Größe von 6 Amp . 220 Volt (20
Lampen oder ein Motor von V? — ? 8) 50 Pf.

für einen Zähler der Größe von 2X3 Amp . 2X220 Volt
(25 Lampen oder 1 Motor 1—2 I?8 ) 60 Pf.

für einen Zähler der Größe von 2X5 Amp . 2X220 Volt
(40 Lampen oder 1 Motor 2—3 ? 8 ) 75 Pf.

für einen Zähler der Größe von 2X10 Amp. 2X220 Volt
(80 Lampen oder 1 Motor 3 —4 ? 8 ) 100 Pf.

für einen Zähler der Größe von 2X15 Amp . 2X220 Volt
( 120 Lampen oder 1 Motor 4—5 ? 8) 125 Pf.

für einen Zähler der Größe von 2X20 Amp . 2X220 Volt
(160 Lampen oder 1 Motor 5 —7 */ , ? 8 ) 150 Pf.

für einen Zähler der Größe von 2X30 Amp . 2X220 Volt
(240 Lampen oder 1 Motor 7 */- —10 ? 8 ) 175 Pf.

für einen Zähler der Größe von 2X50 Amp . 2X220 Volt
(400 Lampen oder 1 Motor 10—20 ? 8 ) 200 Pf.
—- Eineu Hitzschla -g erlitt der bei der Wollkämmerei

beschäftigte Bauarbeiter Precht aus Stenum . P . wurde
-gerade -als er mit einer Mulde voll Steine oben auf der
Gerllstleiter war , unwohl , so daß nur durch die sofortige
Hilfe seiner Mitarbeiter verhindert werden konnte , daß er
abstürzte . P . konnte noch eben die Leiter herunt -ersteigen,
fiel dann aber um . Der h-erbeigerufene Arzt stellte Hitzschlag
sest und ordnete -die Ueberführung in -das Krankenhaus -an.

kuntes RemlleLon.
Goldmacher im Mittelalter.

Lange hatte die Alchemie hochstehendeAnhänger ; Königs
und Große waren von jeher -ihre Beschützer, besonders solche
Fürsten , die an Geldmangel litten . Heinrich VI . von Eng¬
land erteilte an -drei Adepten Las Privilegium der Gold¬
macherei. Sie verfertigten Münzen aus Kup-ferlegierungen,
die man in Frankreich verschacherte. Von da aber entgegnete
man mit gleicher Münze , nur mit französischer Prägung,
während Schottland seine Grenzen und Häsen -gegen diese
verderbliche Einfuhr sperrte . Münzen aus alchemistis-chem
Golde und Silber sind -oft -genug gemacht, aber nicht immer
-sind die Klagen über ihre Unechtheit gehört worden . Ganze
Bucker sind über diese Münzen , die häufig besondere Auf¬
schriften trugen , -geschrieben worden . Goldene Roseunobel,
die Lullus angeserti -gt -haben soll, sind bekannt , dänische Du¬
katen Von Christian IV . , darmstädtischs Dukaten und
Speziestaler -von 1717 und viele , anders . Noch in ganz
-später Zeit war man nicht imstande , kleine Verfälschungen,
nachzuweisen.

Die -meisten Fürsten jener Zeiten -hielten sich einen oder
mehrere Alchemisten, wie es gerade kam. Besonders Kaiser
Rudolf II . ( f 1612) war ein Schutzherr -der Adepten . Er
hinterließ nach seinem Tode unermeßliche Reichtümer , die
-er nachdem zu seiner Zeit verbreiteten Glauben mit Hilfe
der hermetischen Kunst erworben haben soll. Es war eine
unsichere Sache für di-s Alchemisten, großen Herren zu
drenen. Konnten sie nach längerer ArbÄt die Wünsche ihrer
Herren nicht erfüllen , so wurden sie mit Schande und Spott
fortgejagt ; glückte es ihnen hingegen , Gold zu machen, so
MWksr sw MvsMiK , je, mMsm« NlrgerWet Mr - ge¬

foltert . Das -erste geschah , wenn sich ihr Gold als falsch er¬
wies , wie es -oft der Fall war , wenn u-mherirvsnde Aben¬
teurer sich für -echte Adepten ausg -aben . Sie wurden in
einem mit Blattgold überzogenen Gewände an einem ver¬
goldeten eisernen Galgen aufg -ehängt . Bestand ihr Gold
jedoch die Probe , so suchten die Herren unter Anwendung
aller -grausamen Mittel das Geheimnis des „Steins -der
-Weisen" von ihnen zu erpressen. Aber keiner verriet sich.

Ein berühmter Adept -aus dem Anfänge des 17. Jahr¬
hunderts war Sebonius Sc -otus . -Er wurde als -ein Be¬
sitzer -des „ Stein der Weisen" gerühmt , -da er Metallverwcmd --
lungen mit Glück ausgesü -hrt haben soll, und mußte auch
eine lange und harte Gefangenschaft a-usstchen. Durch sein
Schicksal gewarnt , traten die späteren Adepten, wie Laskaris
und andere , nur äußerst vorsichtig mit Fürsten in Ver¬
bindung . Maria Theresia ließ -einen gewissen Sehfeld ge¬
fangen setzen und peitschen, aber er bestach -seine Wächter und
entfloh . Sogar Friedrich der Große trat als Beschützer der
Alchemie auf . Eine Frau von Pfu -el — sie ist nicht die
einzige Alchemistin — widmete sich mit ihren beidenTöchtern
in Potsdam auf seine Kosten der Kunst des Gotdniochens.
Ob -mit Erfolg , ist nicht bekannt.

Wir finden diese interessante Stelle in einem histori¬
schen Buche, das der bekannte schwedische Naturforscher The
Svedberg -vor kurzem im Verlage der AkademischenVerlags-
ge-sellschaft in Leitpzig in deutscher Uebersetzung erscheinen
ließ . (Preis 6 .60 Mk.) Es behandelt das Problem der Er¬
forschung der Natur der Materie und -beschäftigt sich auch
mit der für die wissenschaftlicheChemie so- wichtigen Periode
der Alchemisten, jener Leute , deren ganzes Bestreben darauf
-ging , aus Metallen mit Hilfe irgendwelcher anderer Bei¬
mengungen , namentlich unterBenutzung des geheimnisvollen
-„St -efns ÄM WMtzn"

,. GM zu machen. Ss -lächerlich das bis

vor kurzem erschien, ist dieses .Bestreben doch durch die neue¬
sten Forschungen auf dem Gebiete der

'Radioaktivität und der
Elektrizität in eine Beleuchtung gerückt worden , die es nicht
mehr so unsinnig erscheinen läßt . Man neigt zu der Mei¬
nung , daß es nur eine Frage der Zeit ist, alle Stoffe inein¬
ander überführen zu können. Auch diese neuesten Phasen be¬
rücksichtigt das schöne Buch natürlich , das sehr leserlich und
anregend geschrieben ist.

Unsere historische Notiz aber zeigt , wie die Fürsten es
seit jeher verstanden haben , ihre Helfer -abzuwimmeln , wenn
sie ihnen unbequem wurden , oder zu werden drohten . Viele
Fürsten haben tatsächlich die Produkte ihrer Alchemisten -be¬
nutzt , Um sich aus Geldverlegenheiten zu helfen.

*

Jean Gilbert als Feind der Kritik . Die Berl-
Volksztg . meldet : Wieder einmal hat ein Theaterleiter den
Versuch gemacht, die Unabhängigkeit der Theaterkritik anzu¬
tasten . Ein Versuch , der in Deutschland naturgemäß immer
ein Versuch mit untauglichen Mitteln bleiben muß . Wie
uns gemeldet wird , hat das Tivolitheater in Bremen,
das dem bekannten Schlagerkomponisten Jean Gilbert ge¬
hört , einem Bremer Blatt die Referentenkarte entzogen, weil
ihm die Kritiken dieses Blattes das Geschäft zu stören
schienen . Es ist als selbstverständlich anzunehmen , daß sich
die anderen Blätter Bremens mit dem „ betroffenen " Blatt
solidarisch erklären.

Das „ Bremer Blatt " ist unser Parteiblatt , die Bremer
Bürgerzeitung . Leider haben wir davon noch nichts gehört,
daß die bürgKlichen Blätter Bremens den Mut aufbrachten,
sich mit der Redaktion unseres Bruderblattes solidarisch ZU
erklären. Sie lassen sich vielmehr für die Referentenkarte
als Reklameinstmment mißbrauchen.

!
!
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— ueberfahrenwurde gestern abend beim Bahn¬
übergang an der Mühlenstraße ein Mann durch ein Ge¬
spann in dem Augenblick, als die Bahnschranke geschlossen
wurde . Der Mann erlitt einen Beinbruch.

— Ein Gruppen - S - isl - und Sportfest
der Arbeiterturnvereine für Stadt und Amt Delmenhorst
findet am Sonntag den 2. August d. I . bei Wirt Vorne¬
mann in Gruppenbühren I statt . Einzelheiten des Pro¬
gramms werden noch bekannt gegeben.— Ein großes Sommerfest arrangiert die Ar¬
beiterschaft Osternburgs zum Sonntag den 9 . August in der
Tonhalle , wobei sämtliche Arbeiter -Sportvereine Mitwirken.

— Der Fabrikarbeiterverband unternimmt
am Sonntag den 26. Juli mittelst Sonderzuges einen Aus¬
flug nach Harpstedt . Soweit noch Karten erhältlich, können
auch Angehörige anderer Verbände an diesem Ausflug teil¬
nehmen.

Einswarden . Welchen Umfang die Fluktuation in
unserer Gemeinde hat , mögen folgende Zahlen zeigen. Im
Gemeindebureau erfolgten im Monat Mai 296 An - und
261 Abmeldungen : im Monat Juli dagegen 184 An- und
277 Abmeldungen.

Aurich. Brauerei Arbeiterbewegung. Noch
immer nicht zum Abschluß gelangt ist die Lohnbewegung der
Brauereiarbeiter der Aktienbrauerei zu Aurich,
obwohl der bisherige Tarifvertrag bereits am 1 . Juni sein
Ende erreicht hatte . Die Ursache liegt in dem geringen Ent¬
gegenkommen der Brauerei . Weil aber die Arbeiter damit
nicht so ohne weiteres zufrieden waren , sondern noch weitere
Wünsche erfüllt wissen wollten , so scheint die Brauerei resp.
deren Vertreter es nicht so besonders eilig mit der Erledi¬
gung dieser Sache zu haben . Es handelt sich ja auch hierbei
nur um Arbeiterangelegenheiten . Bereits vor acht Tagen
haben die Arbeiter durch ihren Vertreter ihre letzten
Wünsche, die von der Brauerei bei einigen guten Willen er¬
füllt werden könnten , vorgetragen und sollten sie anfangs
dieser Woche darüber endgiltigen Bescheid haben . Vis zur
Stunde hüllte sich die Brauerei aber in völliges Still¬
schweigen. Erklärlicherweise wollen aber die Arbeiter nun
ewdgiltig ihre Angelegenheit erledigt wissen. Wie es scheint,
will man die Arbeiter insofern gefügig machen, indem man
ihnen andeutete , wenn sie nicht bald zufrieden seien, so
b ürde der erhöhte Lohnsatz erst von dem Tage der Unter¬
zeichnung des Tarifes an bezahlt werden . Ein sehr pro¬
bates Mittel , das allerdings die Arbeiterorganisation ver¬
anlassen würde , ihre bisherige Taktik dementsprechend zu
ändern , wenn die Brauereien danach Verfahren würden.
Bisher war es nämlich nicht nur im Brauereigewerbe,
sondern auch in den anderen Industrien üblich, daß die er¬
höhten Lohnsätze, wenn die Verhandlungen sich über Len
Endtermin des vorhergehenden Tarifvertrages sich hinzogen,
von da ab nachbezahlt wurden ; der neue Tarif sich also
zeitlich den alten anschlotz . Es steht zu erwarten , daß die
Brauereileitung der Arbeitersache mehr Aufmerksamkeit zu-
wend -et und alsbald die Tarifsache den Wünschen der Ar¬
beiter entsprechend erledigt.

Emden . Der Ausw ander erd ämpfer Prinz
Oskar der Hamburg -Mmerika-Linie legte am Mittwoch im
Emder Außenhafen an . Es wurden hier 280 Passagiere an
Bord genommen , worauf der Dampfer seine Fahrt nach
Philadelphia antrat.

— Wie von uns gemeldet wurde , nahm man den
aussichtführenden Monteur bei dem Unglück m der Pump¬
station fest . Er ist jetzt wieder auf freien Fuß gesetzt.

— Bei der Emder H eringsfis cherei fiel dieser
Tage sin Schulknabe zwischen der Kayung und einem Schiff' ns Wasser. Ein den Vorfall beobachtender Schlosser sprang
hinzu und durch sein schnelles Eingreifen wurde der Knabe
wieder au Land gezogen. _

Airs wett.
Belagerung eines Mörders . Donnerstag früh erschoß

in Osterweddingen bei Magdeburg ein gewisser Kramer
einen jungen Mann im Streit . Kramer wurde einem Ver¬
hör unterzogen , darauf aber wieder freigelassen. Erst am
Abend wurde beschlossen, ihn in sicheres Gewahrsam zu brin¬
gen . Als Kramer das erfuhr , schloß er sich in seine Wohnung
ein und feuerte blindlings auf jeden , der in die Nähe kam.
Bis zum Morgen hatte er sechs Personen zum Teil schwer
verletzt, darunter ein Kind . Es wurden auf Ersuchen der
Staatsanwaltschaft 10 Schutzleute aus Magdeburg mit
Karabinern bewaffnet nach Osterweddingen geschickt , von
denen acht bereits wieder zurückgekshrt sind. Die übrigen
sind auf Wunsch des Amtsvorstehers dort geblieben . Gegen
Kramer ist eine Voruntersuchung eingeleitet . Er wird zur¬
zeit in Magdeburg vernommen.

Eine grausige Tat . Mittwoch vormittag versuchte der
Gelegenheitsarbeiter Grüuert in Greiz seine vier Kinder
zu ermorden . Zwei von ihnen ergriffen die Flucht , während
er den beiden anderen mit einem Rasiermesser die Kehle
durchkchnitt. Nach der Tat öffnete sich Grünert die Puls¬
ader und wurde schwerverletzt in das Krankenhaus gebracht.

Autounfall . Nach Blättermeldungen aus Leoben ist
in der Nähe von Hieflau ein mit sechs Personen , darunter
Generulstabshmiptmann Steyrer , besetztes Automobil gegen
ein Brückengeländer gefahren . Alle Insassen wurden heraus¬
geschleudert. Steyrer ist tödlich verletzt worden und bereits
den Verletzungen erlegen . Zwei andere Insassen wurden
schwer verletzt.

Wilderers Rache. Vor längerer Zeit hatte der Heger
Holiher in Chorzow in dem ihm zur Bewachung unter¬
stellten Revier , dem Chozower Wäldchen, ein Zusammen¬
treffen mit einem Wilderer , den er , als der Wilderer auf
seinen Anruf nicht stehen blieb , anschoß. Dem Wilderer ge¬
lang es jedoch damals unerkannt zu enffommen . Am Sonn¬
tag abend wurde nun , wie aus Königshütte berichtet wird,
Holitzer in der Nähe eines Gehöftes , als er spät abends
nach Hause zurückkehrte, durch einen Schuß in den Rücken ge¬
tötet . Es wird allgemein angenommen , daß der damals von
Holiller angeschossene Wilderer sich jetzt gerächt hat.

Mord auf dem Rhein . Unweit Kaiserswerth wurde die
Leiche eines 20jährigen Mädchens aus dem Rhein gelandet,
Es wies schwere Wunden am ganzen 'Körper auf und es wird
angenommen , daß' das Mädchen ermordet worden ist. Es
hatte mit zwei bisher unbekannten Männern eine Kahnfahrt
auf dem Rhein unternommen.

Unwetter in Augsburg . Mittwoch äbend ging über der
Stadt ein furchtbares Unwetter nieder . Innerhalb weniger
Minuten lagen in manchen Straßen die Hagelkörner einen
Meter hoch , so daß die Feuerwehr alarmiert werden mußte,
um die Aufräumungsarbeiten zu bewerkstelligen.

Ein Strafverfahren wegen Gotteslästerung und Ver¬
breitung unzüchtiger Schriften ist, wie aus Stettin gemeldet
wird , auf Grund - von Anzeigen gegen den Verantwortlichen
Redakteur der akademischer/ Monatsschrift Wiecker Bote in
Greifswald , Dr . Oskar Kanehl , und Len Drucker Emil Hart¬
mann , eingüleitet worden . Der Wiecker Bote ist der Univer-
sitätsbehörde seit längerem ein Dorn im Auge, weil er ge¬
wisse Mißstände und Rückständigkeiten, besonders an der
theologischen Fakultät der Universität Greifswald lebhaft
bekämpft.

Keine Spionin . Die in Toulon verhaftete Deuksche
Klara Ponierski , bei der erst erdrückendes Material gefmrden
sein sollte, ist jetzt auf freien Fuß gesetzt worden ; weil es zu

einer Anklage nicht reichte. Man hat die Freigelassene über
ausgÄviefen.

Kleine TageSchronik . In Ni edergo rbitz bei Dresden
schnitt der Schlosser Johann Himmel aus Aussig seiner im Bett
liegenden Frau den Hals durch , weil sie ihm wegen seines lieder¬
lichen Lebenswandels Vorwürfe gemacht hatte. Das neben der
Mutter schlafende zwei Jahre alte Kind ließ er unberührt und
entfloh. — Die Frau des Nervenarztes Beier in Zittau wurde
das Opfer einer Pilzvergiftung . Der Arzt selbst hatte wegen des
eigentümlichen Geschmackes die betreffende Speise unberührt ge¬
lassen . — Das Kriegsgericht in Danzig verurteilte den Unter¬
offizier der Reserve Kuhn von der 17. Trainabteilung wegen
Sittlichkeitsvevbrechen, die er an Mädchen unter vierzehn Jahren
begangen hatte, zu sechs Monaten Gefängnis.

Nevriettetzres»
Der Erfinder des Revolvers . Amerikanischerkann

kein Lebenslauf sein als der von Colt , dem Manne , der
den Revolver erfunden hat . Vor hundert Jahren , am
19 . Juli 1814 in Hartford geboren, rückt der 14jährige
Samuel seinem Vater , einem wohlhabenden Kaufmann,
aus und geht als Kajütenjunge nach Ostindien. Zurück-
gekehrt, treibt er praktisch Chemie, macht einige Reisen und
hält als Achtzehnjähriger Vorträge über Chemie, die ihm
viel Geld bringen . Eine Idee , die ihn schon auf seiner
Schiffsjungentour gefaßt und durch ein hölzernes Modell
zu verbildlichen gesucht hatte , arbeitet er allmählich aus
und konstruiert endlich den Revolver . 1842 ist die Er¬
findung patentfähig , er verschafft ihr auch den Schutz aller
größeren Staaten . Aber als echter Amerikaner ist er auch
zugleich Finanzmann und gründet mit 300000 Dollar die
„ Patent Arms Company "

, die freilich bald falliert . Das
Jahr 1847 bringt ihm Rettung durch den ausbrechenden
mexikanischen Krieg. Zunächst erhält er von der Regierung
nur einen Auftrag für 28000 Dollars , aber bald bestellt
sie und bestellen Private mehr, und so errichtet er bei
Hartford eine Waffensabrik . Seine Gewandheit zeigt sich
bei der Wahl des riesigen Geländes . Er wählt Weide¬
gründe dafür , die wertlos sind , weil sie jedes Jahr üben
schwemmt werden . Nachdem er sie aber eingedeicht hat,
werden sie vorzügliches Bauland . Er holt sich Bestellungen
aus England und Australien , und als gar der Sezessions¬
krieg ausbrach , mutzte er täglich 1000 Stück Revolver
fabrizieren , ohne auch nur im entferntesten allen Ansprüchen
genügen zu können. Er hat übrigens sein technisches Genie
nicht nur in Erfindung des Revolvers , sondern auch in
Anlage einer „ Untersee- Batterie " (submarine datier ^ ) ge¬
zeigt und hat schon 1843 ein Untersee-Kabel von Coney
Island und Fire Island nach Newyork gelegt und da man
zu jener Zeit die Verwendung von Gutta -Percha zur
Isolierung noch nicht kannte , es in eine Mischung von
Baumwolle , Aspalt und Bienenwachs gehüllt und in ein
Bleirohr eingeschlossen . Colt starb als Mann von 48 Jahren.

Sonnabend , den 25 . Juli.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Verband der Tapezierer . Abends 8 '/ - Uhr bei Michel, Wilh . Straße.
Arbeiter -Stenographenbund Arends . Abends 8 '/- Uhr bei Georg

Buddenberg , Peterstr.
Sonntag , den 26. Juli.

Brake.
Maschinisten und Heizer . Nachmittags 4 Uhr bei Andr. Melzel.

Hochwasser.
Sonnabend , 25 . Juli : vormittags 2 .40 , nachmittags 2 .50

Likßeisiße ßM «s.
Der Bau einer Leichenhalle

soll an Unternehmer aus Heppens
vergeben werden . Die Unterlagen
sind gegen 1 .50 Mk. in der Pastorei
zu haben , die Angebote dort bis
zum 1. August abzugeben . (3500

Der Kirchenrat
Rodiek, Pfarrer.

Auktion.
In freiwilligem Austrage werde

ich am 13540

SoMllbM. 25. M lk..
nachm. Lfl- Uhr ans . ,

im Rathschen Auktionslokale , Ecke
Börsen - und Mitscherlichstraße
folgende Sachen:

3 engl . Bettstellen mit Patent¬
matratzen und Aufleg ekissen,
1 Vertiko, 1 Teppich, 3 Tische,
8 Stühle , 2 Küchenschränke,
1 Waschtisch mit Marmorplatte
und Spiegel , 4 Sofas , 1 Näh¬
maschine, 1 Kinderwagen,
mehrere gebrauchte Damen - und
Herren-Fahrräder , mehrere An¬
züge, eine Schützenuniform
und Gewehr , komplett (Wil-
helmshcwener Schiebverein ),
sowie verschiedene andere, hier
nicht genannte Sachen

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigern.

Rüstringen , den 24 . Juli 1914.

Isi ? VSsrr,
Rechnungssteller u. Auktionator.
Wilhelmsh . Str . 231 . Tel . 91.

Gebr . Sofas Bett-
„ „ stellen, Vertikos, Kit-

mschrank . Waschkommode, Um-
>u, Tische, Spiegel , Stühle , Nacht-
ch u. Eimerschrankspottb. z . verk.
chade, Wilhelmsh -, Peterstr . 43.

Verdingung.
Zn dem Neubau von

(Reihenhäuser in 5 Blocks) an der
neuen Straße am Schühenhof in
Rüstringen sind zu vergeben:

Los I : Erd- und Maurer¬
arbeiten,

Los II : Trägerlieferung,
Los III : Zimmerarbeiten,
Los IV : Holzlieferung.

Bedingungen und Zeichnungen
können gegen Erstattung der Selbst¬
kosten bei dem Kassierer Herrn
Leck , Rüstringen , Metzerweg 4, in
den Abendstunden zwischen 6—8
Uhr abgeholt oder von demselben
bezogen werden.

Die Kosten für die Bedingungen
betragen zu I : 280 Mb , zu II:
0 .40 Mk. , zu III : 2.00 Mk , zu
IV : 0 .40 Mk Die Zeichnungen
zu I oder III kosten 6 .80 Mk.

Die Offerten sind bis zum
3 . August 1914 , mittags 12 Uhr,
bei dem Vorsitzenden, Herrn R.
Herhold , Rüstringen , Oldeoog-
stratze 29 , portofrei einzureichen.
Alle Rechte sind Vorbehalten.

Rüstringen , den 23. Juli 1914.

e . G . M . b . H . (3525
Dsv Vsvftcrird.

R . H ehrhold . C . Hespin
neue Damen - und

MMM Herren - Gummi-
Mäntel sehr preiswert im

Hans für Gelegenheitskäufe
Wilhelmshavener Straße 45

neben der Schillerstr . (3543

Versetzungshalber zum 1. Okt.
billig zu verk. eine weißlackierte
Schlafstubeneinrichtung , Kron¬
leuchter und Holländer . (3537

Luisenstr . 11 , III r.

«HÄM! WM-WM
kommen alle Musikinstrumente zu

hsderrteird evinAArsteir Preisen
zum Verkauf . Unter anderem : (3549

Sarg
Größter und beliebtester Ausflugsort von Wilhelmshaven.
Ausgedehnte herrliche Parkanlagen . Vereinen und
Schuten besonders zu empfehlen — Große neue Veranda und
Tanzgelegenheit . — Viele Kinder - Belustignngen.

Sprechmaschinen, Schalldosen, Schallplatte«, n 1 .10
mit neuesten Schlagern , Gitarren , Mandolinen, Etuis,
Violinen , Harmonikas, Zither«, Mundharmonikas,
großer Posten Noten , MU " neuere Schlager , um die

Hälfte des früh . Wertes . Nur kurze Zeit!

WMgur8. bell bim, kügiMf.
kld ^ <ll> -1t» A et» ^ !<1» A A A A eto ^ «IW

^ ^ rbeiier - 811äunZ8 - ^ .u88cIiU88
'

< _ Ueic1uiüIi1e-O8tiem -8cIiorten8. >
< >
. Zonnasienck ckev 25 . lluli 1914 , asien68 8^/z Istsir >
< im Garten äes Herrn 6 . Lcsiütt , Heicimüsile >

i U .rrZLLSL 't i
- arwZetülust von cier Leilscsiinicktscsien Kapelle >

- llivtrittspreis 25 llkevaiZ . Programme sinck in cker Vürtschakt >
^ von 6 . Lcbütt , in der Verkaufsstelle ckes Konsumvereins unck .

bei ilen Vertrauensleuten ru haben . Lei ungünstiger Vpitterung^ linäst clas Konrert im 8aals statt . — Um eine rscbt rege 8s - ^
4 tsiligung bittet Oer V̂usscbuss . (3396 >

Lustgarten Rallenbüschen
Inhaber Karl Eilers . 5 Minuten vom Bahnhof Dangastermoor.
Allen Ausflüglern halte mein Lokal , sowie großen schattigen Garten,
Kegelbahn bestens empfohlen . Kinderbelustigungen . — Bei größeren

Vereinen Anmeldung erwünscht. (1530

2373s

Zu verkaufen
fortzugshalber ein an Verkehrs¬
straße belegenes (5536

MM«S.
Beste Existenz für Wäschereibesitzer,
Kohlen - undMilchhändler . Mäßige
Anzahlung . Off . u . D . 108 an
d. Ann .- Stelle , Ulmenstr . 24.

Rege« iideWlekLag«
verk. billig Kleiderschr., 2- u . Itür .,
zerlegb . u . feste, Bettst ., 2-, 1 '/- und,
Ischl-, in Nußb ., Satin gestr . (3538
Stein , Wilhelmsh .,Btsmarckstr .49

Gesucht auf sofort

3546s H. Möller , Hollmannstr . L8
SteWiiM

G«s« «tzt lW»
lischt. Schmied md Schloss«
_ F » Tiarks , Rüstringen,

Zugendl
. '

von 15 bis 17 Jahren (3540
Mitscherlichstraße 42 , pari.

G«s« «tzt
15- bis 16jähriges Mädchen zu
einem zweijährigen Kind für vorm.
cMau Emil Strauß , Marktstr . 40

Gemeinde Osternbnrg

Es ist in Aussicht genommen
worden , bei genügender Beteili¬
gung auch in diesemJahre wieder
einen Knrsns abzuhalten.

Anmeldungen werden bis zum
3 . August d . I . im Gemeinde-
verwaltungs - Bureau entgegen»
genommen . (3369
_ Rosenbohm.

stk ZrMrbcitcn M
MM str Varel

WZ. MWkWo . MMW)
MWtz . u. FWWlMMNk

KlMNstklA 33.
Tgbppödsn wenig gebr., billig
Ollhlllwkr zu verkaufen (3552
Schade , Fahrradh -, Peterstraße 43

EiirsrvsvHsrr.

Modenzeitungen
Zeitschriften re.

liefert prompt

Volksbuchhandlung.



284

Verblüffen - wohlfeiles Angebot
Dmnen -SchnürstLefel

solides Koßleder, strapazierdar
Paar . r nur

echt Voxcalf, sehr beliebt
Paar . . . . . . . . . . . mir

sein Voxcalf, spitze form
Paar . nur

echt Ltzevreaux . sehr preiswert
Paar . nur

Rindlackbesah-, mit Stosfeinsatz
Paar . . nu»

echtbraun Ltzevreaux
Paar . nur

dieselben Derbyschnitt,
mit braun Mpseinsatz . . . . nur

Dainen -RnopMefel

3829
echt Voxcalf, solide Ausstattung

Paar . . . . . . . nur 4-50 4-40

4 -50

H. ? 0

?-- o
8 . - 0

6 .90
L . 90

5 . 90

2.90

Damen -Mode -ksalbschutse
znmSchnürenund Knöpfen, weiß Ltzürteder

und Lackbesatz . . . nur V
schwarze Ltzürleder-Schnürschutze 1

mit Lackbesatz . . nur 4^,/V

--- Damen -Knöpfschuhe
hellbrauneKutbleder

LKnöpfe . . . . . . . . . . nur
dieselben mit Hellem Ltzürleder -Einsatz

Paar . nur
grau Ltzevreaux, 4 Knöpfe

paar . . nur

?.?0
?.?o
?--o

Damen -Spangenschuhe:

4.90grau Ltzärleder, Lackblatt, L Spangen
Paar . nur

braun Kalbleder mit Kiemchenund
Schnalle . . nur O,/v

braun glatt Kalbled.-Vesatz mit beige Köper- /
Einsatz , ohne Kappen-Getzsalten . nur v

Nüstringen- Mi.- Wilhelms-
wilhelmsh. v » » G Ges. havener

Tel . 6^? . Schuhfabrik in Burg bei Magdeburg . — Brkaufsstelle Conrad Tack s Cie. G.m. b .S .
^ IraßS Nr . 6

Deutscher

Bamrbeittt - Berkilii
Zwetgverein Oldenburg i . Gr.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lo hndi fferenzen s1W9

NW " gesperrt. "iML
Die Berufskollegen werden drin¬

gend ersucht, Augustfehn zu meiden
und volle Solidarität zu üben.
_ Die Ortsverwaltung.

Achtung!
Den schönsten und größten

Sahneschichtkäse
kaufen Sie doch am besten in den
Filialen der Dampfmolkerei Kop-
perhörn.

Dortselbst kostet die Vollmilch
auch nur 18 Pf . der Liter . Auch
ist täglich frische Buttermilch
zu haben . Bei Abnahme von
10 Litern erhalten Sie dieselbe im
Hauptgeschäft Bismarckstraße 127
das Liter 2 Pf . billiger . s16S

k. « Ile . MM« .
Oldenburg.

Empfehle frisches Rind -, Kalb-
nnd Schweinefleisch sowie la
frische und geräucherte Wurst-
nnd Fleischwaren.

Milli . HSxsxs
Damm 28 . s985

Gummi-
Unterlagen-Reste

stets vorrätig.

ßriedrich iluhlmann
Spezialhaus für Krankenpflege.

Bismarckstraße 77. s19

U
LiuZ . Lisa , mit bsscbr . Ilalkptt.

IIHSSlNG

5MM
Ist käZIiok Zsöktust vou 10 bis
1 Ilbr vorm . , von 4 bis 6 Ilbr
uaokm ., auss . Louuabsuäs uaobm.
LinlUSei » rvsräsu mit 4 L°1'Or. .

vsreiust.
29s » er Vorstunck.
» » 8tvr -4vv » r » t sruti « 2ur

Liuüv . Ltabl-
v ârsu . Lür
Lorto u . Ilu-
kostsu 20 Lk.
i . Narksubsi-

lüASu . ,SukiN8 ILlNt/, Nsr-
sobsiä 247 LotiuZsu. s3115

S Herrenräder ß
spottbillig zu verk ., abds . 5 -8>/s Uhr
E . Wenninaa . Wilbelmsb . Str . 57a

5 « zisld « . MWerem
Rüstrmgen -Wilhelmshaven.

Sonnabend den 25 . Juli , abends 8 V2 Uhr,
in Sadewaffers Tivotir

Uartet Uersamminng
Tagesordnung ». A . :

Quartals -Abrechnung und
Stellungnahme zum Parteitag in Würzburg.

KM - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . "HAK
Türkontrolle haben die Bezirke : 24, 28, 26 und 27.
Zahlreichen Besuch erwartet s3471

_ Der Vorstand.

Mitglied des nordwestdeutschen Einkaufsvereins . Einkauf von
zirka 78 Geschäften , daher die allerbilligsten Verkaufspreise.
Wir führen nur erprobte , gute Waren.
Manufaktur - und Aussteuer -Artikel , Betten , Herren - und
Knaben -Garderobe , Damen - und Mädchen -Konfektion , Schuh¬
waren , Hüte und Mützen , Arbeiter -Garderobe , Berufskleidung,
Wäsche . — Verkauf gegen dar mit 8 Prozent Rabatt.

SS !

Vas Wilhelmshaven» Bügel -Znftitut
Marktstr. 38,1 . sSchuhhaus Gävtnerj Marktstr. 38,1.
besorgt schnell und billig Reparaturen , Reinigen , Aufbügeln

Aenderungen an sämtlichen Garderoben . s2661
- Auf eilige Aufträge kann gewartet werden . -

Delmenhorst. Delmenhorst.

ANA NNN AAA NVNW AAAA AAA

^ -4in 8 «»ut »8 Äe« 38 . kuü I8L4 ^

Z 1
. ÄiÜULlgL kest Z

A im Verein slokal H . W«InL8 , Olunsteäs N
IN bssksbsuä iu ^
^ 8 »r1 «» L «« rivrt , 8eU uuluinvii unä Skull , ^
IN I3!» Wv » v «rlLe8viwunäl ? reL88eIiiie88 «» . ^
IN ilulavA äss Loursrks 4 Ilbr , Lall 7 Ilbr . ^
IN ^ l»v» ck8 gross « W
IN Nisrru laclsk srZsbsusk sin s3528 ^
IN Ll . » «IMS . Nvr Vorsliinä . ^
A N
AAA AAA AAD NNAAA AAA NNN

der Arheiter -Tnrnvereiue voll Delmenhorst und Umg.
am Sonntag den 2 . Augnst s3539

in Gruppenbnhren I bei Gastwirt Bornemann
Alles Nähere durch späteres Inserat. Das Komitee.

IrmrdlNö unil X->l!s» lnlixl so l>!»il »U L ko.

Sonntnx cke » 2. unck iVlonInx cken 3. -Vuxust

Ulkivt
ln LiQ8 -« 73 .rä6rl.

^ uk äsm Lsskplakss bsüuäsu sieb Luäsu aller ^ rt.
WsH ülläst statt LonntuAs bei Luitmann unä
Lctzröäsr unä NontaAS nur tzsi Lultmann.

LonntuA nactzw . um . 2
^/r Ntzr Huäsrbslusti-

AunAön unä VsrtsilnnA von Ossotzsnkon.

KIMM dilligk kM8k!
Hads Krvsss ? O8tsu LollLlL .chy'LrsLl allsr LoeiimAls Im.
? rsl86 dsäsutsilä 1i6rurltsLK68stL :t . Lei LsäarF vs ^ Lnras

Lsirisr , äi68S KünLtiAE SslsZSullsit au82urlüt26u . . : : : : : :
ILssLLs srillS l Lnor - lMl dLIligs I » losl8 !v7 ^ ^

küsr vösn

Möbel
aui

MndlWg.
^.u^abluiLKl Lsttstslls

1 LlatratLS
1 Llsläor-

sobraok
1 Disob
3 Lkübls
1 Lüabsu-

sobravk
1 Lüobsukisob
1 Luobsustubl
IVoobsu - 4 kg

rats 1 »NV Nark.

1 LstltstsIIs
l NadratLS
1 Llsläsr-

sobravk
4 Lkübls
1 Disob
1 LxisAöl
1 Lovsols
1 Lüobsu-

sobravk
1 Lüobsukisob
2 Küobsvskübls
1 Kabmsu
IVoobsu - 0 88

raks ^ ^ »ov

^ .asabluvK

Nark.

1 Llsiclsrsobrauk
1 Vsrkiko
2 Lsktstsllsu
2 Natrakssu
1 Msok , 4 Lkübls
1 Zpisgsl
1 llovsoltisob
1 Lüobsnsobr.
1 Dissb
2 Lkübls
1 Labmsu
llauäkuobbaltsr
Loblsvkasksu
IVoobsu - 8 k8

raks ^ ^ »ol,

^ usablunK

Nark.

lVloäerne Sclilsk- , Speiss -,
Herren - n. Wolinrimmer
iu zsclsr Ksvüusobtsu llrk

von 60 bis 100 Nk.
^ .urabluuA au. s3541

WiItiö !m8li3Vöiiök8tt388e37
usbsu Nstssr IVsZ.

U W W
6 Pfd . für 3 Mk.

solange Vorrat reicht

il « «

Mnllerstratze 1«. lZ524
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